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Niederlagen der Negierung .
Anträge zur Tabaksteuer abgelehnt . — Moldenhauer findet keine Mehrheit .

Der Zlrbeilsmartl im Verelch des e - ndesarbeltsaml »

Brandenburg ( Berlw - Drandenbnrg - Grenzmark ) hat im ver -

gangenen Winter unter dem allerschw ersten Druck gestanden . Die

durch den st ä n d i g e n Zuzug von Arbeilskräslen aus der Pro -

vinz schon besonders ungünstige Lage des Groh - Berliner Arbeits -

Marktes wurde im vergangenen Winter , abgesehen von der zuneh -
Menden Verschlechterung der Konjunktur , noch durch die kataslro -

phale Finanzlage der Stadt Berlin bedenklich verschärst .

Die seit Anfang März seslzustellende Entlastung des Berliner ond

Brandenburger Arbeitsmarktes geht daher auch nur sehr s ch l e v .

pend vor sich.

Nach dem Bericht des Landesarbeitsamts ging d! e Zahl der

Arbeitsuchenden in der zweiten Märzhälfte um 29 541 auf
458 068 Personen zurück , während die Unter st ützungs -

bezieh er sich um 18 799 aus 339 562 Personen verringerten .
Wie zögernd sich aber die Entlastung des Arbeitsmarktes durchsetzt ,

zeigt die Entwicklung seit dem Höchststand der Arbeits¬

losigkeit in der letzten Februarwoche . Es stellten sich :

Arbeitsuchende llnlerstühungsempsänger der A. v -
( Haupi - und JtcitemmtEtftätt «)

S2. Februar 30 . . 501 457 365 197
15. Mär , 30 . . . 488 609 358 361
ol . März 30 . . . 459068 33956 »

Di « Zahl der Arbeitsuchenden liegt also in Berlin und Branden -

bürg jetzt noch um mehr als 60 000 Personen über dem Höchststand
der Arbeitslosigkeit im Katastrophenwinter 1929 mit
398 657 Arbeitsuchenden in den ersten Märztagen . Besonders be -

denklich ist , daß im vergangenen Jahr trotz der klimatischen Schmie -
rigkeiten und des im März einsetzenden ungünstigen Tauwetters
die Zahl der Arbeitsuchenden In den vier Märzwochen um rund
17 P r o z. , in diesem Jahr dagegen nur um etwas mehr
als8Proz . zurückging . Die wirtschaftliche Depression hemmt
also den Frühjahrsausschwung sehr bedenklich . Ob die Entwicklung
im ganzen Reich den gleichen Charakter trägt , mutz erst der in den

nächsten Tagen zu erwartende Arbeitsmarttbericht der Reichsanstalt

zeigen .
Im einzelnen war in der Landwirtschaft eine starke

Nachfrag « nach Jugendlichen festzustellen . Die Belebuirg in der

Ton - und Ziegelindustrie machte wegen der Sparmatz -

nahen en des Staates und der Gemeinden keine Fortschritte . Hier -

zu kommt , datz die Industrie nur in beschränktem Matz « baut und

die Landwirtschast als Abnehmer vollständig ausfällt .
Die Metallindustrie litt weiter unter konjunkturellem Rück -

gang . Nur in Teilzweigen ist eine leichte Besserung festzustellen .
Im Holz - und Schnitzstoffgewerbe blieb die Zahl der arbeitslosen

Facharbeiter auherordcntlich hoch . In der Bekleidimgs -

industri « war die Loge ungleich . Besondere Beachtung verdieni
die Dermittlungrtätigkeit für weibliche Kontorangestellt « , die an sich
lebhost war . sich jedoch in fast ollen Berufszwcigen auf das
Alter bis zu 23 Jahren beschränkte .

Bon den 459 068 Arbeitsuchenden entfielen in der Berichts -
woch « auf Berlin 324074 . Von den Hauptnnterstlltzungs -
empfängern kamen 183 457 und von den Krisenunterstützten 38 636
Personen auf Grotz - Berlin . _

Flammenwerfer gegen HeuschreSen .
Landesverteidigung in Aegypten und Transjordanien

Kairo , S. April .
Aegypten ist zur Zeil von einer Heoschreckenplajw , der

gröhlea in den letzten Zahren , bedroht , von Paläsiina und Trans -

jordanien sind riesig « Heuschreckenschwärme nach dem Niltal und
dem Suezkanal unterwegs . Die Schwärme sollen so dicht sein , dah
sie die Elscnbahnzüge aufhalten . Die ägyptische Regierung hat zur
Bekämpfung der furchtbaren plage da » seil Jahren nicht mehr au -

gewandle System der Zwangsarbeit wieder eingeführt und

eine Summe von 50 000 Pfund bereitgestellt . Flammen .

werser wurden zur Bekämpfung der heuschreckeuschwärme heran -

gezogen . In Traosjordanien sollen vom Emir Abdullah
75 000 Mann aufgeboten worden sein , die Tag und Nacht sieberhos «
bei der Bekämpfung der heuschreckeuschwärme tätig sind . Bisher

sollen nicht weniger als 15 500 Tonnen Heuschrecken und etwa

200 Tonnen Heuschreckeneier vernichtet worden sein .

Kirchenporial begräbt 40 Frauen .
New park . 8. AprK .

In L o w « l l im Staat « Massachusetts stürzte das Por -
tol der katholischen St . Iosephstirche ein . Etwa 40 Frauen wurden
unter den Steimnassen begraben . 21 wurden schwer verletzt .

Auch in der heutigen Sitzung des Steuerausschusses

des Reichstags trat zutage , datz die jetzige Regierungskoalition sich

ihre Mehrheit durch unsachliche und gefährliche Zuge -
st ä n d n i s s e an Interessenten verschaffen mutz . Obwohl die Vor -

lege der Reichsregierung über die Verkürzung der Fristen bei Tabak

und Zucker lediglich dem Reich einen schnelleren Geldeingang sichern

soll , wollte ein Antrag der Regierungsparteien durch «ine Er -

höhung der Banderolen st euer für Rauchtabak «ine ver -

steuerung des billigsten Tabaks von 6 auf 8 Mark einführen . Aber

dieser Antrag wurde von der Sozialdemokratie mit Stimmengleich -

hcit zu Fall gebrachtl Auch durch andere Anträge der Re -

gierungsparteien wurde die ursprünglich « Regierungs -

vorlag « stark verändert . Die Beseitigung der Steuerlöger

soll unterbleiben und durch einen Verwaltungskostenbeitrag ersetzt
werden . Bei der Abstimmung wurde dieser Berwaltungskosten -

bcitrag aus Antrag der Dcutschnationalen auf ein halbes Pro -

zent festgesetzt , während selbst die Regierungsparteien noch « in

Prozent beantragt hatten .

Die von der Regierung vorgesehene Verkürzung der Fristen
von 3� auf 2 Monate sollte nur aus 3 Monat « erfolgen -

Wegen dieser Verschlechterungen der ursprünglichen Re -

gierungsoorlage stimmten deshalb die Sozialdemokraten gegen die

ganze Neuregelung der Fristen bei der Tabaksteuer und erreichten ,
unterstützt von den Kommunisten und Deutschnationalen , ihre A b -
l e h n u n g. Der Teil der Regierungsvorlage , der sich auf die

Fristenoerkürzung bei der Zuckersteuer bezieht , wurde unter A b -

lehnung aller Anträge der Regierungsparteien
angenommen .

Diese unvorhergesehene und den Regierungsparteien außer -
ordentlich unerwünscht « Niederlage entfesselte längere Geschäfts -
ordnungsdebatten . Die Mehrheit des Ausschusses aber lehnte eine

gewünschte nochmalig « Abstimmung ab . Es blieb also bei der

Niederlage der Regierung .
Dos Mineralwasser st euergesetz wurde heule mittag

im Steuerausschutz nach Reden der sozialdemokratischen Abgeordneten
Sollmann und Dr . Hertz mit den Stimmen der Sozialdemokratie ,
der Kommunisten und der veutschnalionalen abgelehnt .

Grubenkatafirophe in Spanien
59 Bergarbeiter verschüttet . - Nur ein lleberlebender .

Paris , 8 . April .

Ein schweres Grubenunglück ereignete stch . wie das

„ Journal " aus Madrid meldet , gestern nachmittag in

einem Kohlenbergwerk bei Llano in der Nähe von

Tantander . Ein Stollen brach zusammen
und begrub 40 Bergleute . Aus Santander und

der gesamten Umgebung sind Hilfsmannschaften nach der

Unglücksgrube entsandt worden . Bis zum Abend konnte

nur eine Leiche geborgen werden . Nur ein einziger Berg -
arbeitet ist der Katastrophe entronnen . Er ist schwer »

verletzt . Mau befürchtet , daß die übrigen 38 Ar -

beiter sämtlich ums Leben gekommen sind .

Nach einer weiteren Meldung iz� der einzige Ueber -

lebende des Unglücks seinen schweren Verletzungen gestern
abend erlegen .

Oer gespaltene Hugenberg .

,3n dieser Zange halte ich die Negierung ! "

Englands Bündnispflichten .
Eine neue Formel für den Sanktionsartikel als Konzession .

London . 6. April . ( Eigenbericht . )
Lriand kehrt heute nach London zurück mit der Zustimmung

de » französischen Ministerrat » zur englisch - französischen I n t er -

prelalionssormel zu Artikel 16 des völkerbundsstatuts .
wie au » französischen Aeutzerongen deutlich hervorgeht , be -

trachtet man diese Formel als einen diplomatischen Sieg Frank -
reich » und nimm » an . datz diese Formet , losgelöst von den Ergeb -
nisten der Flottenkonferenz , bei zukünftigen Genfer und anderen

diplomatischen Verhandlungen Anwendung finden könne .

Diese Aussassung hat in offiziellen englischen Kreisen nutzer -
ordentlich verstimmt , wie verlautet , steht die englische Re -

glernng auf dem Standpunkt , datz diese Jnterpretationsformel einen
Teil fener Konzessionen darstellt , die England als preis
für einen Fünsmächtepakt und ein « wesentliche herabsehung
der sronzösischen Tonnogeforderungcn zu zahlen bereit ist . Anab -

höagig hiervon wird England seine Zustimmung zu diefer Formel
keineswegs erleilen , sie sieht und fällt mit dem Fünfmächlepakl .

*
Der Wortlaut der neuen Interpretation des sogenannten Sank -

tionsartikeis des Bölkerbundes , zu der sich die englische Arbeiter -

regierung bereitgefunden hat , um den Fünsmächtepakt über die See »

abrüswng zu retten , ist noch nicht bekannt . Sie läuft aber

jedenfalls in der Richtung , daß England , mehr als das bisher der

Fall war , die Berpflichtung Übernimmt , dem Angegriffenen mili -

tärifch zur Seite zu stehen . Es würde sich also um eine Art

Garantieverpflichtung gegen Unbekannt handeln ,
die es der französischen Regierung „ ermöglichen " soll , auf einen
Teil der Seeabrüstungsforderungen zu verzichten .

Die Nachricht von dem Bevorstehen einer Vereinbarung Über
den Sanktionsartikel des Völkerbundes mit Frankreich hat übrigens
die konservativen und liberalen Oppositionsparteien auf
den Plan gerufen . Anscheinend ohne sich mit Baldwin in Verbin -

düng zu setzen , beantragt « Chamberlains früherer Unterstaats -
sekretär Locker - Lampson die Vertagung des Unterhauses .
Daraufhin erklärte Macdonald , daß die Regierung sich unmöglich
verpflichten könne , mit anderen Regierungen Über die Bedeutung
einer Völkerbundsbestimmung nicht zu verhandeln Er sei jedoch
bereit , die Führer der beiden anderen Parteien über diel « Verhand¬
lungen zu unterrichten . Der Vertogungsantrag wurde dar -

auf zurückgezogen .

Typhusepidemie in pons .
Wie der . Matin " berichtet , ist in den westlichen Vororten von

Paris , namentlich in Bandy und in Noisl « - Le - S « c , eine

Typhusepidemie ausgebrochen . Die Ursache der Seuche
liege in dem verdorbenen Trinkwasser . Bei der letzten
Ueberschroemmung der Marne seien die Quellen für die Wasser -
Versorgung verunreinigt worden . Bisher seien fünf Todes -

fäll « zu verzeichnen .



Selbstmord nach Verhafiung .
Sprung eines ungetreuen Briefträgers in die Spree .

Heute vormittag spielte sich an der hansabrücke in

Moabit ein aufsehenerregender Vorfall ab . Ein Briefträger

de , Postamtes BW . 87 in der Veusselstrasje . der seit längerer Zeit
im verdacht stand . Briese unlerschtogen zu haben , wurde heule von

Beamten der Kriminalpostdienststelle aus frischer Tat ertappt und

festgenommen . Aus dem Wege zum Postamt lief der unge¬
treue Postbeamte plötzlich davon . Ex überstieg das Geländer der

hansabrücke und stürzte sich in die Spree . Alle Rettungs¬

versuche blieben erfolglos : auch die Leiche konnte bisher noch nicht

gelandet werden .

Es handelt sich um den 40jährigen Briefträger Karl G. aus der

Elberfekder Straße . G. stand schon seit vielen Jahren im Postdienst
und galt als pslichtge treuer Beamter . Bor einigen Monaten v e r =

schwanden auf dem Postamt NW . 37 , bei dem G. seinen Dienst

versah , mis unerklärliche Weise mehrere Sendungen . Die

Borfälle wiederholten sich, ohne daß es zunächst gelang , den ge -

heimnisvollen Täter zu stellen . Bon der Krimmalpostdienststelle
wurden daraufhin zwei Beamte mit der Unterflichung der Borgäng «

beauftragt . Der Kreis der für die Nnterschlagungen in Frage
kommenden Beamten wurde immer kleiner und schließlich kam man

zu dem überraschenden Ergebnis , daß nur G. der Täter sein könne .

Er wurde nun nicht nur im Postamt selbst , sondern auch auf seinen

Bestellgängen von den Kriminaweamten überwacht , heute vor -

mittag nahte für G. das Berhängnis . In einem Haufe in der

. Klopstockstraße beobachtete der Kriminalbeamte , wie G. die zu be -

stellenden Briefe genau durchsah und mehrere oerschwinden ließ .

Der Kriminalbeamte schritt sofort ei » und sagte dem Täter die Dieb -

stähle auf den Kopf zu . ®. , der gleich einsah , daß Leugngn zwecklos

fei , gestand ein , die Diebstähl « ausgeführt zu haben . Cr sollte den ,

Kriminalbeamten ' zur Vernehmung , die im Amtszimmer des Post -

direktors vorgenommen werden sollte , folgen . In der Klopstock -

straße warf &. ganz unvermittelt seine Tasche fort und lief , von

dem Beamten verfolgt , die Straße hinunter . Auf der Hansabrücke
erklomm der Flüchtige dann das Brückengeländer und sprang ins

Wasser .
Der Rettungskahn wurde sofort losgeinacht , von dem

Selbstmörder war aber keine Spur zu entdecken . Auch die Feuer -

wehr , die mit einem Feuerlöschboot und einem Gerätewagen zur
Stelle ivar , suchte stundenlang vergebens nach der Leiche , die durch
die starke Strömung wahrscheinlich weit abgetrieben worden ist .

Berlins Etatsorgen .
Wird der Haushaltsplan eine Mehrheit finden ?

Zn der nächsten Stadtverordnelenversammlung am kommenden

Donnerstag wird , wie im „ vorwärts " bereits mitgetellt , der stell¬
vertretend - Stadtkämmerer , Sladtfyndikus Dr . Lange den Haus¬
haltsplan Verlins für das Rechnungsjahr 1930/31 den Stadt¬

verordneten übergeben . 3n der Etatsrede wird Dr . Lange noch ein -

mal aus die sochn bei der Beratung des Rachlragshaushalte » in

Erscheinung getretene Notwendigkeit der Schaffung
neuer Einnahmequellen hinweisen . Der Etat sieht die

Sleuererhöhungen vor . die bereits beim Rachlragsetat
heftig umstritten waren . Seinerzeit hatte die Sladtverordneten -

Versammlung bekanntlich den geforderten Steuererhöhungen die Be -

willigung versagt .

Di « Gewerbe st euer soll von 423 auf S0Y Prozent und die
G r u nd o e rm ö g e n s st e u e r von 200 auf 300 Prozent erhöht
werde » . Der Kainpf gegen d- höhung der Gewerbesteuer wird
in erster Lim « von der W i . .. j ispa rtei geführt , während
die Bewilligung der geplanten L zöhung der Grundvenn ögensstsuer ,
die autonmtisch ein « Erhöhung der F ri ed e n s m i e te um

ungefähr 4 Prozent nach sich ziehe » würde , auf e r n st e st e
Bedenken beiden Sozialdemokraten stößt . Alle Par -
teien dürften aber in der Erkenntnis einig sein , daß eine Batoncie -

rung des Berliner Etats ohne die Schaffung neuer Einnahmequellen
schlechthin unmöglich erscheint . Wettere Abstriche bei der Aus -

gabenseike dürften ebenfalls schwerwiegende Folgen haben und
kaum möglich sein .

Di « S tadtvc rordne ten oersammlu ng wird den Etat cm, Donners -
tag voraussichtlich ohn « Debatte an den Haushaltsausschuß
überweise «, hier werden die eigentlich . i Käinpfe um die Magistrats -
vorläge ausgetragen werden . Ob sich im Stadt Parlament eine
Mehrheit für die Verabschiedung des Etats finden wird , muh
als noch völlig ungewiß bezeichnet werden .

Oer Kampf in Indien .
Kavallerie für die Goldgrube

London , 8. April .
Zwischen streikenden Arbeitern einer Goldgrube und der

Polizei kam es nach Meldungen aus vangalore am Montag zu
ernsten Zusammenstößen . Die Polizei wurde mit Steinen be -
worsen , worauf sie von der Schußwaffe Gebrauch machte . Fünf -
zig Streikende wurden oerlehl . Räch dem Unruhe -
gcbicl ist Kavallerie enlsandl worden . An dem Streik sind
elwa 6 0 0 0 Arbeiter belelligl .

streikende Eisenbahner und Polizei .
Bombay , 8. April .

Reu « Aufammenstöße zwischen streikenden Eisenbahnern
und Polizei werden aus Mysore und Buschaval gemeldet . Er -
l ' ittert über die Berhastuug jjoii zwei Streikführern griff bei der
Eisenbahnstation Bujchaval eine etwa tausendköpsig ? Menge
die Polizei an , die sich schließlich veranlaßt sah , von der Schußwaffe
Gebrauch zu machen . Dabei wurde ein Arbeiter getötet , meh -
rcreverletzt . /

Organisierte und Ltnorganifierte .
Nicht mit dem Nüstzeuq der Barbaren . . .

Buenos Aires . 8. April .
Zwischen elwa 100 organisierlen und nichlorganislertcn Dock -

orbetteru kam es am Montag zu einer regelrechten Schlacht , bei der
Messer und Revolver verwendet wurden . Der Polizei ge -
lang es schließlich , die Menge zu zerstreuen . Ein Dockarbeiler wurde
getölel , süns wurden schwer verletzt .

Der Kamps um das Salzmonopol . Eine große Anzahl Teil -
» ehmer der eBwegung zur Verweigerung des zivilen Gehorsams
wurde » wegen Verletzung des Salzmonopols verhaftet . In Borsad
wunden einige zu zwei Jahnen Gefängnis und zu einer Geldstrafe
von S0 Rupien verurteilt . Ghandi und (eine, , Gruppe wurde nicht
verhaftet .

Berliner Güterkäufe .
Vor dem Ltniersuchungsausschuß . — Boß als Zeuge .

Der Untersuchungsausschuß des Preußischen . Landtags „ zur

Prüfung der Mißwirtschaft in der Berliner Stadtverwaltung " setzte
die Behandlung der Gutsantäuf « der Stadt Berlin fort .

Der Borsitzende Schwenk ( Komm . ) teilt zunächst den Eingang
der Aussagegenehmigung für den Notar und Abg .

Lüdicke ( Dnat . ) vom Präsidenten . des Landgerichts III mit . Der für
den Ankauf des Rittergutes Neu - Kladow u. a. als Zeuge genannte

Oberstleutnaiü a. D. von Tschechati teilt mit , daß er auf Anraten

seines Arztes eine Kur antreten müsse und erst später in

Berlin sein könne . lieber den hauptzeugen , den früheren

Grundstücksreferenten der Stadt , Stadtrat Busch , der zum 8. April

geladen war , liegt ein . Gutachten des Uinversttätsprofessors
Dr . Ringlcb vor , wonach Busch im Sanatorium liege und sich einer

Blasenoperation unterziehen mußte , so daß an eine Per -

nehmung zur Zeit nicht zu denken wäre . Der Vorsitzende erklärt ,
der Ausschuß werde stch noch darüber schlüssig werden , ob man

eventuell die verhinderten Zeugen kommissarisch vernehmen lasse .
Dann erstattet Berichterstatter Koennecke ( Dnat . ) sein

Referat über die Gutsankäufe .

wobei er betont , daß er nur einen Ausschnitt der gesamten

Gutskäuf « geben wolle . Er wolle berichten über die Ankaufs -

Verhandlungen für Biesdorf , die tS24 begannen , für Britz ,

Neu - Kladow , Düppel , Marienfett « und Schöneiche . Insgesamt um¬

faßten diese Güter 3247 Hektar und hätten der Stadt Berlin ins -

gesamt 45 081 000 M. getostet . — Biesdorf gehörte ursprünglich
den v. Siemensschen Erben und umfaßte 380 Hektar . Es wurde

zu einem Kaufpreis von 1,75 M. pro Quadratmeter übernommen

» nd kostete daher 6,650 Millionen Mark . Die v. Siemensschen Erben

hatten ursprünglich selbst nur 1,20 M. pro Quadratmeter , also zu -

sammen 5 3 Millionen Mark verlangt . Die Städtische Güter - Gmbh.
und Wohnungsfivrsorge sollte prüfen , ob die Erwerbung im

städtischen Interesse liege und möglich sei . Diese Frage wurde be -

jaht . Oberbürgermeister Böß drängte wiederholt auf Entscheidung :
aber Stadtrat Busch war zunächst entschieden dagegen . In einem

Aktenvermerk vom 16. März 1925 erklärt er , daß die Eigentümer
ihn nicht mal begrüßt hätten und mst allen anderen Stellen ver¬

handelten , nur nicht mit ihm . Cr mein « , daß dieser Ankauf nur

dann ein Geschäft für die Stadt sei , wenn man höchstens
50 bis 60 Pf . pro Quadratmeter anwende . Wenn es teurer

wäre , halte er es für besser , daß die Stadt die Hände von der Sache
lasse . Später habe Busch aber den Ankauf vollzogen für einen

Preis von 1,75 M. pro Ouadratmetr , allerdings auf dem Umweg
über die Gewerkschaft Hildegard , die das Gut in -

zwischen erworben hatte und von der Stadt nunmehr einen Preis
von 2 M. pro Quadratmeter forderte . Das Bezirksamt Lichtenberg
habe sich sehr stark für de » Ankauf von Biesdorf eingesetzt , und auch

Schalldach sei dafür gewesen . Gegen die Gewerffchast Hildegard

lag ein Zwangsvollstreckungstikel über 39 000 M. vom Notar
Dr . Recken vor . Dadurch , daß die Stadt zu 1,75 M. pro Quadrat -
meter von der Gewerkschaft Hildegard das Gut kaufte, bekam diese

Gewerkschaft Hildegard Geld , um stch aus ihrer schwierigen Lage

zu befreien . Auch dem Oberbürgermeister war der Preis urfprüng -
lich zu hoch . Der Kaufvertrag ist aber dann von ihm gemeinsam mit
Stadtrat Busch unterzeichnet worden .

Der Kämmerer Dr . Lange hat in einem Sondervotum feine

Gegnerschaft gegen dos Geschäft zum Ausdruck gebracht .

Mitbestimmend für die Stadt sei beim Ankauf von Biesdorf zu
dem Ueberpreife wohl gewesen , daß die Gewerkschaft Hildegard sich
bereit erklärte , den Kaufpreis langfristig zu stunden . In der Tot
aber habe die Gewerffchast es verstanden , schon vor Perfettwetden
des Kaufes sich von der Stadt über die Sparlasse ein hohes
Darlehen zu beschaffen . Das fei sehr eigentümlich . Als Sicher -
hell für dieses Darlehen wurden der Stadtbank , die durch Schmidt
und Lehmann vertreten war , die Hypotheken ' der Gewerkschaft
Hildegard aus Biesdorf mit Genehmigung von Busch und Clementz
von der Stadtverwaltung gegeben .

Das Gut Britz

gehörte den Geschwistern Wrede . Das Grundftücksamt Neukölln

machte den Magistrat auf diese Kaufmöglichtcit aufmerksam . Das
Gut war 598 Hektar groß . Es wurden rund 5,6 Millionen dafür
bezahlt , die später aus Anleihemitteln gedeckt werden sollten . Der

Preis pro Quadratmeter betrug etwa 0,97 Mk. Die Besitzer for -
derten ursprünglich etwa 7 Millionen , der Magistrat wollt « 3,5 Mil -
lionen geben . Zum schließlichen Kaufpreis kamen noch 2 Proz . Ab -
findungsfumme für den derzeitigen Pächter Mathäus , rund 120 000
Mark . Was sonst noch an Provisionen zu zahlen war , leisteten in
diesem Falle die Verkäufer . Unterzeichnet ist der Kaufvertrag von
Böß und Busch . Büschs hat in den Akten die Bemerkung nieder -
gelegt , er glaube , einen großen Teil des Britzer Besitzes zu einem

Preise von 2 M. pro Quadratmeter an die Wohnungssürsorgegesell -
schaft weiter verkaufen zu können , was eine so günstige Situation für
die Stadt ergeben würde , daß Anleihemittel nicht mehr benötigt
werden würden . Busch habe geglaubt , schon innerhalb eines Monats
diesen ganzen Kauf decken zu können . Die Wohnungsfürsorge -
gesellschaft hat aber nicht gekauft .

Das Gut Reu - Kladow

wurde durch Busch für 11,652 Millionen gekauft , was einem Preise
von 2,50 M. pro Quadratmeter entspricht . Im Falle Neu - Kladow
zeigt sich, wie sonst auch überall , daß die Bezirksämter zu -
nächst mit dem Ersuchen tamen , einen Teil des Gutes anzukaufen .
Busch lehnte das ab , zog dann aber die Berhandlungeu an sich in die
Zentrale und machte nun das Geschäft selbst . Ueberau stellt sich
heraus , daß im Endeffekt auf diese Weise der Preis
viel höher geworden ist , als die Bezirksämter hätten be -

zahlen müssen . In �»en Akten fehlen sehr oft Mehrere Seiten , die
den Ausschuß außerordentlich interessieren würden . Die VerHand -
lungen wegen Neu - Kladow , in denen

Rechtsberater der Stadt der Notar Lüdicke

war , zerschlugen sich zunächst . Busch hatte sich , aber bereit erklärt ,
aus jeden Fall die Rechtstosten für die Stadt zu übernehmen . Es
kam damals zu Difserenzw » wegen 300 000 TN. Anwaltssorderungen .
Doch wurde dieser Streit gegenstandslos , weil die Kaufoerhandlungen
nachher weitergingen . Im Verlause der Berhandlungeu schrieb
Stadtrat Busch im Austrage des Oberbürgermeisters Böß an die
Verkäuferin , es würde ihm außerordentlich angenehm fein , wenn
die Berkäuferin bei der ersten Zahlung für das Gut , die über 3 Mil -
lionen beiragen sollte , 200 000 Mark nachlassen würde , die er für die

Finanzierung der Berliner Festspiele benötige .
( hört , hört ! ) — Besonders bedeutsam für den Ausschuß ist der

Kauf des

Fideltommißgules Düppel und der Kolonie Dreillnden ,

ei » Lefitz , der Leopold Prinz von Preußen und >« inem Soh » Sigis -
inung gehörte . Bürgermeister Schumacher vom Bezirksamt Zehlen -

dorf hielt den Ankauf für gerechffertigt , wenn man sich auf einen

Preis von 1,60 M. pro Quadratmeter einigen könnte . Das Gut ,

das etwa 750 Hektar umfaßt , wurde für 11,329 Millionen erworben ,

was einem Ouadratmeterpreife von 1,45 M. entspricht . Bedeutsam

ist hier , daß sich , obwohl wiederholt der Stadt mitgeteill war , es

sei kein anderer Reflektant aus das Gut vorhanden und die Prinzen

wären mit direkten Verhandlungen mit der Stadt einverstanden ,

trotzdem Grundstücksoermittler in das Geschäft

einschalten konnten . So verhandelte zum Beispiel der Ver -

mitller hiller mit der Stadt , weil ihm angeblich ein Vorkaufsrecht

zustehe . Er hatte aber zur Zeit , als er mit der Stadt bereits

Unterhandlungen führte , überhaupt noch keine Verkaussvollmacht vo, ,

den Besitzern . Wie der BermiUler Hiller sich einschieben konnte ,

ist nicht klar . Der Bankier Bamberg , der auch Stadtver -

ord neter ist , schrieb in dieser Sache an den Oberbürgermeister

Böß , wenn man nicht direkt verhandle , dann würde durch da »

Zwischenschleben von Grundstückshändlern der Preis für Düppel .

Dreilinden um mehrere Millionen Mark hinaufgeschoben . Die

Grundstückshändler hiller und Genossen könnten überhaupt die er -

forderlichen Anzahlungen nur aufbringen ,

weil Verlin ihnen vorher entsprechende Kredite gegeben

hätte . Diesen Brief hat auch Stadtrat Busch gesehen , aber

nichts deshalb unternommen . In der Tat kam es so, wie Bamberg mit¬

teilte . hiller . der dann als „ Generalbevollmächtigter " der Eigen -

tümer auftrat , erhielt 8 % Millionen Mark Kredit in bar auf drei

Jahre zu einem Satz von 2 Proz . unter dem Reichsbankdiskont .

( Lebhaftes : hört , hört ! ) - Im Falle , daß Berlin die u. a. für den

Kredit ausbedungene Option auf das Gut ausübt « , sollte der Kredit

überhaupt unverzinslich sein . Bei späteren Streitigkeiten über die

sehr komplizierten Verträge hat die Stadt Berlin außerdem an

hiller und einen Untervermittler Bernau noch je 300 000 Mark zur

Abfindung ihrer strittigen Ansprüche gezahlt . Dabei war der Guts¬

käuf zunächst so vollzogen , daß man zwar den Grundbesitz , aber nicht

den Gutshos und den Zugang mitgekauft hatte .

Aus das Düppeler Geschäft wurde auch der vberpräsident auf -

mertsam gemocht durch Presseangriffe . Busch antwortete auf Be -

fragen durch den Oberpräsidenten , er beabsichtige den Ankauf zur

Zeit gar nicht , obwohl vorher schon der Riesenkretnt an hiller ge-

flössen war .
Aus den Akten gehe hervor , daß hiller seine Geschäfte stets mit

städtischen Geldern gemacht hat . Sehr mteressant wäre die Ver -

nehmimg hillers darüber , an wen etne angebliche Scmderprovision

m höhe von 700000 Mark gezahlt würde . Ein Teil dieses Geldes

soll übrigens für die Hiller gehörigen Eggo - Werke verwandt worden

sein . Die Kredithingabe an hiller habe schließlich dazu geführt , daß

die Stadt zum Ankauf der von Hiller vermittelten Objekte ge -

zwungen war , um die Kredite nickst einzubüßen . Der damalig «
Kämmerer Kar ding habe sich im Gegensatz zu Stadtrat Busch

gegenüber hiller sehr reserviert verhalten . Ein Brief von Busch au

Lange wegen des Ankaufs von Düppel ist sehr optimistisch geholten .
Bei einem Kaufpreis von 11 Millionen könnten leicht 10 Millionen

gedeckt werden . Der Grundstückserwerbsfonds würde die Mittel

selbst aufbringen können . In einem Aktenvermerk wird festgestellt .

daß
der Kämmerer dem Ankauf widerspricht .

In einem Magistratsbeschluß wird der Kaufvertrag auf Grundkage
'

von 1,45 Marl genehmigt , Unterschrift Bäh und Busch .
Der Berichterstatter verliest sodann die Rechtfertigungsberichte

von Busch an Böß , in denen der Erwerb von Düppel dringend

empfohlen wird . Wie der Berichterstatter bemerkt , hätten die Stadt -

verordneten nie klar gesehen in der Frage des Erwerbs der guts -
herrlichen Rechte . Der Berichterstotter referiert sodann über die

Einzelheiten des

Ankaufs TNarienfelde .

Es geht daraus hervor , daß die Größe des Gutes 322 Hektar be -

trug und der Quadratmeter mit 2 Mark bezahlt wurde . Das Be -

zirksanst Tempelhof wollte einem Teilankaus zustimmen . Ein
Makler habe auch hier eine Pro vifion gefordert , da er dem

Stadtrat Busch zuerst das Gut angeboten Hab «. Der Grundeigen -

tumsausschuß stimmt « zu : der Mogistrat setzte aber « inen desonderen

Ausschuß «in , der sich auch für das Projekt aussprach . Der Mo -

gistrat lehnte aber verschiedentlich einen Tellankauf ab und wünschte .
einen Gesamtankauf . 2,60 Mark für den Quadratmeter wurden an¬

geboten . Im Mai wurde der Kauf zu 2 Mark von her Stadtoer -

waltung zugestimmt . Der Besitzest , des Gutes war Herr Kiepert ,
er muß noch gehört werden über die Frage der Zahlung von

Provision .
Beim Fall Schönesch « handelt es sich, wie der Bericht -

erstatter hervorhob , um das billigste Projekt . In Frage kommen
695 Hektar zu einem Preise von 3,3 Millionen . Der Preis für den

Morgen stellt stch auf 1213 Mark , für den Quadratmeter auf etwa
50 Pf . Trotz des günstigen Bertragsangebots erklärte sich Stadtrat

Busch gegen das Projekt . Der Berichterstatter teilte noch mit , daß
hier auch noch ein

Angebot des Abg . Grzimek

aufgeklärt werden müsse , hierbei habe es sich offenbar um den
Ankauf von Wiesen bei Erkner gehandelt . ( Abg . Riedel sDem . s
erklärt in einem Zuruf , daß ein Entwässerungs - und Parzellierungs¬
vorschlag hier in Frage kante . ) Busch hatte auf ein Schreiben er -
widert , daß dies « Angelegenheit nicht zu seinem Ressort gehör «: der
„ Macher " sei sein Kollege Hahn . Er , Busch , habe kein Interesse .

★
Der Ausschutz setzte heut « die Berhandlungen fort und begann

die Vernehmung der Zeugen , die über die Grundstücks -
geschäst » Auskunft geben sollen . Zunächst wurde ein gewisser
S t « i d e l vernommen , der sich als Generalbevollmächtigter der so-
genannten Gewerkschaft Hildegard " ausgibt . Diese „ Gewerkschaft "
hatte von den Siemens - Crben das Gut Biesdorf gekauft und dann
an die Stadt weitergegeben . Steide ! muß auf Anfrage bestätigen ,
daß die „ Gewerkschaft Hildegard " nur ein „ Mantel " gewesen
sei, um Grundstücksgeschäfte mit der Stadt machen zu
können . Die Vernehmung dieses Zeugen , der zwar an mehrer «
ander « Beteiligte Provisionen tzezahlt haben will , die in die hundert -
tausende gehen , von sich selbst aber behauptet , bei dem Geschäft
verloren zu haben , wird abgebrochen , um ihm die Möglichkeit zu
geben , die Grundstückspläne und sonstig « Akten zu beschaffen .

Weiter wurden die Stadträte W u tz k y und S t i m m i n g
vernommen . Wutzky erklärte , daß «r von der ganzen Angelegen¬
heit nichts wisse , da sie nicht zu seinem Dezernat gehöre

Stadtrat S t i m m i n g vom Bezirksamt Lichtenberg . «rtiort ,
daß das Gut Biesdorf im Jahre 1925 dem Bezirksamt bereits an -
geboten worden fei , der Magistrat habe damals den Kauf aber als
zu teuer abgelehnt , weil er nicht ein « Mark pro Quadratmeter ,
sondern höchstens 50 bis 60 Pfennig bezahlen wollt «.

Im weitcren Verlauf der Verhqndlungen soll auch Oberbürger -
meister Böß vernommen werden .



Hitler als Ehrenbürger .
Deutschland muß ihn mit pauken und Trompeten einholen !

Vor kurzem wurde bekannt , daß Herr Frick in Thüringen auf
das eifrigste bemüht ist , seinem Herrn und Meister Adolf Hitler
die deutsche Staatsangehörigkeit zu verschaffen . Es
wurde bei dieser Gelegenheit daran erinnert , daß Hitler schon wieder -

holt den gleichen Versuch in anderen Ländern unternommen habe ,
aber selbst in Bayern abgeblitzt sei .

Weniger bekannt ist , daß diese Einbürgerungsoersuche noch «ine
weiter zurück liegende Vorgeschichte haben , die Artur Vinter
in semer Zeitschrist „ Geistchristenrnm " erzählt hat . Hitler hätte
kurz nach Beendigung des Krieges — als Soldat — lehr leicht die

Möglichkeit gehabt , die deutsche Staatsangehörigkeit zu erwerben .
Er unterließ das aber , weil er schon damals der Hojsnung war ,
„ d i e deutsch « Staatsangehörigkeit müßte ihin
ohne sein Zutun vom deutschen Volk « mit Pauken
und Trompeten als Ehrengeschenk angeboten
werden� .

Dinier teilte schon damals diesen „ Optimismus " Hitlers nicht
und versuchte auf der realeren Grundlage des Kuhhandels das
Ziel zu erreichen . Er überredete Hitler im Frühjahr 19 2 5 , die
thüringische Staatsangehörigkeit zu erwerben . „ Das war " , so schreibt
Dmter , „ bei der Machtstellung , die ich damals mit einer aus -
schlaggcbenden Fraktion von 7 Mann innehatte , durchaus möglich . "
Dinter traf die erforderlichen formalen Vorbereitungen in Gemein -
schaft mit dem damaligen thüringischen Innenminister Dr .
Sattler und hatte Hitler auch zu einein Besuch beim Minister ver -
anlaßt : „ Der Besuch fand statt . Alles war im schönsten Gange .
Im letzten Augenblick aber gab Hitler den Plan wieder

auf . Der Traum von der deutschen Ehrenbtlrgerschaft war
wieder in ihm lebendig geworden . "

Adolf Hitler ist inzwischen Pessimist geworden . Cr hat
wohl eingesehen , daß er vom deutschen Volk «in Hohngelächter , aber

nicht die Ehrenbürgerschaft erlangen würde . Hitler hat die alten

Fäden wieder aufgenommen und versucht de- und wehmütig durch
Frick zu erreichen , nxis ihm unter Dinter gelungen wäre , wenn er

nicht — um mit Dinter zu reden — „ ohne jede Umsicht und Vor -

aussicht in den Tag hineingewurstelt " hätte .

Wieviel Düsseldorfer Mörder ?
Eine neue kriminalistische Fahndungsaktion .

Ueber den Stand der Ermittelungen in den . Düsseldorfer Mord -

fachen hat man in der letzten Zeit wenig gehört . Zwar wurde , bald

von hier , bald von dort , die Festnahme eines „ verdächtigen " ge -
meldet , es waren aber immer nur Einzelspureu , die sich bei ge -
nauerer Uebcrprüfung sehr bald als falsch erwiesen . Ein allge -
meiner Ueberblick fehlte bisher : so mag der Eindruck entstanden

sein , die Untersuchung sei auf dem loten Punkt angelangt . Dem

ist aber nicht so. In den nächsten Tagen wird eine „ Sonder -

nummer " des kriminalpolizeiblatles herauskam -

mcn , die allen Polizeibeamten und Polizeistationen zugeleitet wer -

den wird , um so eine Einheitsfahndung auf breitester vasis zu

ennöglichen .

In Düsseldorf sind in der Zeit von : Februar 1929 bis Ende

1929 insgesamt 15 Kapitalverbrechen der zu erwähnenden
Art vorgekommen . Da in einem der Fäll « zwei , in einem anderen
drei Opser zu beklagen sind , beträgt die Gesamtzahl der

Opfer 18 Personen . Hiervon sind getötet 9 Personen , und

zwar ein Mann , vier erwachsene weibliche Personen und vier

Mädchen im Alter von 5, 6, 8 und 14 Jahren . Der Tod ist in
6 Fällen durch Messerstiche , in 2 Fällen durch Kopf -
schlüge und in 1 Fall durch Erwürgen herbeigeführt . Schwer
vorletzt sind vier erwachsene weibliche Personen . Die Verletzungen
sind herbeigeführt in 3 Fällen durch Messerstiche , in 1 Fall durch
Würgen . Leicht verletzt sind vier erwachsen « weibliche Personen
und ein Manu . Die Verletzungen sind herbeigeführt in 3 Fällen
durch Messerstiche , in je 1 weiteren Fall durch Würgen und Kopf -
schlüge . Bei einem der Düsseldorfer Verbrechen liegt wenigstens eine

Beschreibung des Täters

vor , die Anspruch auf Richtigkeit erheben kann . — Am Sonntag ,
dem 25. August 1929 , wurde die Hausangestellte Sck > in Düssel¬

dorf auf einen , Spaziergang in Dllsieldorf - Oberkassel von ein - orn

Unbekannten angesprochen , der sich später „ Fritz Baum g art¬

nannte . Sie hatte , seine Begleitung zunächst zurückgewiesen , sie

aber schließlich geduldet . Auf Vorschlag des angeblichen Vaumgart

suchten beide die Kirmes in Neuß auf . Schon gegen 8 Uhr abends

befanden sie sich wieder auf dem Rückweg . Beide befanden sich

unweit des Rheins , an dem sogenannten Pappelwäldchen , als der

angebliche B. , der sich bis dahin durchaus lorrekt verhalten hatte .

gewiss « Andeutungen machte , auf die feine Begleiterin aber nicht

einging . B. wurde jetzt zur Bestie . Er griff seine Begleiterin

tätlich an und brachte ihr mit einem Dolch etwa 18

Stichs und Schnitte am Kopf . Hals und Rücken bei . Den letzten

Stich führt « er mit derartiger Wucht in den Rücken , daß ein über

5 Zentimeter langes Stück der Dolchspitze abbrach und im Rücken

stecken blieb . Erst nach mehreren Wochen wurde die Messerspitze
entdeckt und auf operativem Weg « entfernt . Es unterliegt keinem

Zweifel , daß der Täter den Tod feines Opfers herbeiführen wollte .

Die Tat wurde gegen 10 Uhr abends , also zu einer Zeit ausge -
führt , in der der Täter bereits 5 Stunden mit der Sch . zusammen
war .

Die Sch . gibt folgeiche Beschreibung : etwa 1,70 Meter groß ,
schlanke , kräftig « Figur , mittelblond , glatt rasiert , im Oberkiefer
vollständige Zähne , im Unterkiefer fehlen , bis auf gevirnj « Stümpfe ,
die beiden rechten Schneidezähne oder der zweit ? Schneidezahn
und der daneben stehende Eckzahn . Beim Sprechen soll der etwa

34jährige etwas gelispelt haben , da die Zunge in die Zahn -
lücke kam . Der augebliche B. trug damals mittelgrauen Anzug
mit langer Hofe , Schlips und Kragen , grauen Filzhut mit grauem
Band und schwarze Schnürschuh « .

Die Eigenart der Düsseldorfer Sexualverbrechen rechtfertigt den

Rückschluß , daß der Täter vielleicht auch . noch für an -

der « Fälle in Frage kommt . Auch nach dieser Richtung

hin sind sehr eingehend « Nachforschungen angestellt , die allerdings

zu bestimmten Ergebnissen bisher auch noch nicht geführt haben .
Di « Frag « nach einer Beschreibung „ des " Düsseldorfer Mörders ist

leichter gestellt als zutreffend beantwortet . Zunächst ist anzunehmen ,

daß offenbar mehrere Personen sich in des geschilderten

Weife verbrecherisch betätigt haben . Präzise ausgedrückt , kann man

also immer nur von „ der " Beschreibung des Täters im jeweiligen

Einzeifalle spreche ». Im übrigen weichen die Beschreibungen in

den einzelnen Fällen soweit voneinander ab , daß man , wäre man

nur auf dies « Beschreibungen angewiesen , schwerlich zu einem gründ -

lichen Ergebnis kommen würde . Bei den meisten Beschreibungen
handelt es sich um Personen , die aus irgendweichen Gründen in

P- vdacht geraten sind , als Töter aber nicht in Frage kommen .

Rücherfriedhöfe .
Ist ein Erweiterungsbau der Staatsbibliotheken wirklich nötig ?

Herr Dr . Krüß , der Generaldirektor der Preußischen Staats -
biblioihek , schreibt uns :

„ Mit besonderem Interesse habe ich den Aufsatz „ Bücherjviedhäfe .
Ist ein Erweiterungsbau der Staatsbibliothek wirklich nötig ? " in
der Abendausgabe des „ Vorwärts " vom 3. April d. I . gelesen , da
er eine Frage behandelt , die für die Zukunft der Staatsbibliothek
von entscheidender Bedeutung ist .

In dem Aufsatz wird dos Problem der sogenannten „ toten
Literatur " behandelt und der Vorschlag gemacht , den notwendigen
Leerraum in den jetzt überfüllten Magazinen dadurch zu schassen ,
daß diese „ tote Literatur " an anderer Stelle mit weniger Kosten
untergebracht wird , als ein Erweiterungsbau der Staatsbibliothek
sie erfordern würde .

Das Problem der entbehrlichen oder minderwertigen Literatur .
das den Bibliotheken nicht nur hinsichtlich der alten Literatur , sondern
täglich auch bei der Airschaffung neuer Literatur entgegentritt , ist oft
erörtett worden . In der Praxis hat sich gezeigt , daß eine große
Bibliothek universalen Charakters wie die Staatsbibliothek über -
aus vorsichtig darin sein muß , bestimmte Literaturerzeugnissc als

entbehrlich zu bezeichnen , da der Gang der Wissenschaft und des

öffentlichen Interesses immer wieder gezeigt hat , das Literatur -

gattungen , die lange Zeit hindurch unbeachtet geblieben waren ,

plötzlich Gegenstand lebhafter Nachfrage geworden sind . Aus neuerer

Zeit fei erinnert an das neuerwachte Interesse an der antiken
und mittelalterlichen Medizin und an den großen Koin -

plex der mystischen Literatur , die vor Jahrzehnten kaum

ernsthafter Betrachtung gewürdigt worden ist . Besonders aktuell ist
gerade jetzt die Frag « , in welchem Ilmfange die moderne

russische Literatur zu sammeln ist , die zweifellos vieles auf -
weist , was nach heutiger Anschauung als minderwertig zu bezeichnen
ist . Trotzdem wird eine große Bibliothek auch hier vorsichtig in

ihreni Urteil sein wollen , da unoorherzusehende Entwicklungen auch
hier das anscheinend Entbehrliche zu ungeahnter Bedeutung bringen
können .

Demgegenüber bleibt natürlich die Tatsache bestehen , daß ein

großer Teil der Bestände einer Bibliothek zeitweilig ungenutzt ist
und dezentralisiert untergebracht werden könnte , sofern die Möglich -
keil schneller Erreichbarkeit im Bedarfsfalle gegeben ist . Wollte man
aber eine solche Trennung der Bestände vornehmen , würde sie
zweckmäßig nicht nach Gegenständen vorgenommen werden ,
sondern nach Zeitabschnitten , wofür eine vor einiger Zeit

angestellte Berechnung Anhalt gibt , nach der etwa 75 Prozenl
aller Bücherbe st ellungen aus Werke entfallen , die
in den letzten 39 Jahren erschienen sind .

Wären nun die Bücher in den Magazinen der Staatsbibliothek
chronologisch , d. h. nach der Zeit ihres Erscheinens oder Erwerbes

angeordnet , wäre eine Trennung der Bestände nach häusig und

weniger häufig benutzter Literatur eine einfache Angelegenheit .
Dies ist jedoch nicht der Fall , denn die Bücher sind systematisch nach
etwa 1999 einzelnen Fachgebieten angeordnet , ein « Aus -
stellung , die bei 2 % Millionen Bänden und bei ihrer zwangsläufigen
Verbindung mit den Katalogen für den jetzigen Bestand nicht mehr
verändert werden kann .

Erhält die Staatsbibliothek aber ihren Erweitcrungs -
bau , der übrigens nichts anderes als ein im ursprünglichen Bau -

plan bereits vorgesehener zweiter , durch entsprechende Fundierungen
bereits vorbereiteter Bauabschnitt ist , so wird die Staatsbibliochek
die jetzige systematische Aufstellung der Bücher verlassen und zur
mechanischen Aufstellung in der Reihenfolge des Erwerbs
der Bücher übergehen . Werden dann nach weiteren etwa 39 Jahren
auch die durch Aufstockung neu zu gewinnenden Magazine besetzt sein .
so werden die Erwerbungen der letzten 39 Jahre in einer Reche
stehen , und es wird dann ein leichter Entschluß und technisch ohne
weiteres möglich sein , von den älteren über 39 Jahre allen Be -

ständen nach und nach größere Teile an anderer Stelle zu niagn -
zinicren .

Darin ist den Darlegungen Ihres Aufsahes durchaus zuzu -
stimmen , daß jede große Bibliothek , die im Zentruni einer Groß -
stobt verbleiben will , früher oder später vor die Notwendigkeit eines
an der Peripherie gelegenen Magazins für die weniger benutzte
Literatur gestellt werden wird . Aus den dargelegten Gründen kann

jedoch diese Maßnahme heute für die Staatsbbliothek noch nicht in

Frage kommen , doch wird der Zeitpunkt dafür mit Sicherheit
in etwa 39 Jahren eintreten .

Was die Kostenfrage angeht , so dürfte in Ansehung der

bereits vorhandenen Fundierungen die Aufstockung neuer Magazin -
geschosse nicht teurer sein als die Errichtung eines Magazinbaues an
anderer Stelle , der nur als Neubau oder doch völliger Umbau eines

vorhandenen Gebäudes gedacht werden könnte , da Bücher in großen
Massen schon wegen ihres Gewichts nicht in für andere Zweck « er -

richteten Gebäuden ohne weiteres mit irgendwie vorteilhafter Raum -

ausnutzung untergebracht werden können . "

Rosret - Eies Rückkehr .
Nur selten gewinnt ein großes Kunstwert die allgemeine Liebe

des Publikums und jenen Wcltruhm , dep etwa die Benus von
Milo oder die Mona Lisa besitzen . Nur einem Bildwerk war dieses
Schicksal nach dem Kriege zuteil geworden : dem Kopf der ägyptischen
Königin Nofret - Ete , der jetzt nach seiner Heimat zurückkehren soll .
Bom kunstgeschichtlichen Standpunkt mag der Tausch , der uns oisl

großartigere und für unsere Sammlungen wichtigere Arbellen

sichert , berechtigt sein . Bei der großen Menge wird kaum je «in

anderes Werk der attägyptischen Kunst so allgemeinen Beifall

S ) er Wopf lien Wönigin „ Ilofrei - Ste " , .

finden , wie dies ? bunte Büst « einer schönen Frau . Das eigenartig «

faszinierende Gesicht unier der hohen Perücke war zu einem belieb -

ten Wandschmuck geworden , wurde auch In plastischer Nachbildung

vielfach aufgestellt . Gewiß war es der seelisch gelöste Ausdruck

auf diesem Gesicht , der in der Zeit des „ Ketzertönigs " in die ägyp¬

tische Kunst kam . der farbige Reichtum , die Exotik ihrer Erschei -

nung und der geheimnisvolle Reiz , der von diesen braunen Zügen
ausging . Daß man aber gleich von Anfang an die auhergewöhn -

liche Bedeutung dieser Büste erkannte , das zeigt der Fundbericht

Ludwig Borchardls , der die von so großem Glück begünstigte Gra -

bung der Deutschon Orient - Gesellschaft in Tell el - Amarna im Winter

1912/13 leitete .
Wir besitzen von ihr die meisten Bildnisse , die von einer ägyp -

tischen Herrscherin erhalten sind , und ihr Name fehlt selten neben

dem des Königs ; sie wurde mit chm zugleich als Sonne angebetet :

st « nahm an allem teil , was der König tat . Wir wissen auch von

ihrer Herkunft und ihrem Leben mehr als von den meistsn ägyp¬

tischen Königinnen . Sie war „bürgerlicher " Herkunft . Ihr Vater

Eje war ein Kavalleriegeneral , der sich zum Berater des Herrscher -

aufgeschwungen halle . Der mächüge Hosmonn hat sein Töchtcrchen

Amenophis IV . zur Gemahlin gegeben , als dieser noch sehr jung
war . Als der Hof um 1371 v. Chr . nach Tel el - Amarna über -

siedelt «, hatte sie ihm bereits mehrere Töchter geboren ; sie hat ihren
um 1357 v. Chr . verstorbenen Gemahl längere Zeit überlebt . Ob

sie eine geborene Aegypterin war , weiß man nicht , aber jedenf . ills

findet sich ihre Gestchtssorm noch heute unter den Aegypterinnen
der vornehmen Klassen .

Käthe Dorsch in der „ Flamme " .
Lessina - Theater .

Vor zehn Jahren errang Käthe Dorsch ihren ersten großen Erfolg
bei uns an der gleichen Stätte , in der gleichen Rolle . Jetzt frischt
man das Schauspiel Hans Müllers , diese Mischung aus Wiener

Sentimentalität und Naturalismus , wieder auf , und Küthe Dorsch
erneuert ihren Erfolg von damals . Sie hat inzwischen manche ähn -
liche Rollen gespiell , und wegen ihrer süßen Stimme hat man sie
auch in der Operelle herausgestellt . Es ist immer der gleiche Ein -
druck : em urfrisches holdes Mens che irwefen , mit allem Liebreiz in

Antlitz , Stimme und Gehaben ausgestattet , das rein durch sich ein -
nimmt und immer eine ideale Vollendung ihrer Rolle bedeutet .
Die Verlockung für die Theaterbesitzer , die dieses Naturtalent

pachten , besteht darin , daß man es immer in derselben Roll « aus¬

nutzt . anstatt ihm Gelegenheit zu geben , neu « Gebiete zu erobern ,
seinen Darstellungskreis zu erweitern und uns zu überraschen . Ge -

miß , die Kunst der Dorsch ist inzwischen reifer geworden�fie gibt dem

süßen Mädel , das nicht nur durch die sozialen Verhältnisse , sondern
auch durch ihren Trieb auf die Gasse geraten ist , neue und auch

stärkere Akzente . Sie kennt jetzt das Gesetz der Kontraste und zeigt
sich eckiger , brutaler , ja sogar wüster als ehemals , wenn sie auf -
trumpft gegen ihre Gefährtinnen , vor allem aber in der Szene mit
dem Freunde ihres Geliebten . Sie geht in ihrer erotischen Los »

gelassenheit bis an die Grenze , und wenn sie zum Schluß die Bühne
verläßt , mit harten Worten an sich selbst , so hat man den Eindruck
einer ganz zerbrochenen Existenz . Ihre alten und neuen Freund ?
bereiteten ihr einen großen Triumph : trotzdem möchten wir ihr
wünschen , daß ihr in Zukunft auch andere Ausgaben gestellt werden .
Unter den ' Mitspielern macht sich bemerkbar Marianne Kupfer
als Jlonka . Der Ferdinand , dieser ideale , naive Liebhaber war

Franz Leder er , gang echt , obwohl typisch in der Maske des

schwerblütigen Musikus . Emil Lind , der mit geschickter Hand d- e

Regie führte , gab wie bei der früheren Besetzung den meckernden

Kanzleirat . . 0 .

„ Das Glück des anderen . "

Mozartsaal .

Man sage nichts gegen diesen Film . In den kleinen Städten ,
bevölkert mit braven Hinterwäldlern , so zwischen dem Felsengebirge
und dem Mississippi , muß der Erfolg riesenhaft sein . Alles ist für
diese von der Kultur etwas vernachlässigt » Bevölkerung kunstvoll
zutechtgemacht . Aber der Film sollte nicht In Berlin laufen . Heiter -
keltsstllrme sind das Resultat , und ganz begabte Zuschauer pfeisen
Koloralliren .

Es geschieht Schauriges . Rußland und Sibirien der Vorkriegs »
zeit werden aus amerikanischer Perspektive gesehen . Weil böse
Kosaken hin und wieder Gefangene gepeitscht haben , peitscht hier
ein Hetman unentwegt : weil Fackelbeleuchtung auch malerisch wirken

kann , läßt der Regisseur Michael Kertesz unverdrossen Fackeln
schwingen und baut außerdem die Szene , etwa die einer sibirischen
Stadt , wie auf der Opernbühne auf . Weil Dolores C o st e l l o in

girlhafter Blondhcit einen Mann liebt und den anderen heiratet ,
entsteht der ganze Blödsinn von Handlung , die Revolutionär « , Per -

bannung , Wolgalieder in englischer Sprach « , Balalaika , Unlogik und

triefenden Edelmut wild durcheinanderquirlt . Das Ganze nennt sich

dazu Tonfilm . >
Wie gesagt , man darf die Leistung des Regisseurs nicht daneben -

schätzen . Das Manuskript erschlägt alles , läßt auch die Schauspieler

scheitern , und so ist George Fawcett , der große Charakteristiker ,
unter Larven die einzig fühlend « Brust . — t .

Eine SKauspIeler . Zlochtvorftellong von Meherbold ' S russischem Tdeater
MoStaii swdcl TonncrStng , tI ' /,Ul >r im Thealer in der SIrescmanvstiotze
stall . Zur Aussührung gelangt „ Der Wald " .

Eine Danderaosliellung moderner Liidw rkerelen , die von Dr. Kröte -
Dessau zulammengesteiu ist, wird vom 10. bis 8». ZIpril im Lichihoi deS
ebrmal . Kunstgewerbemuseum « , Prinz - Aibrecht - Zlrabe 7, gezeigt . Geöffnet
unentgeltlich täglich tauber D>oniag > von S bis 8 Uhr .

Alice Schnoor , eine Mcisteischiilnin Mary WlamaiiS . normal « Mitglied
dcr cisUi ! Tanzgruppe , icyt Leiterin der Zweigschulc Leipzig , tritt am 13. .
U>/ , Ubr vorm . . im Theater in der Behrenftraße erstmalig
mit ihrer Tanzgruppe in Berlin auf .



Englisch - ägyptische Allianz
„ Ausgetlärter Imperialismus " . — Die Herrschast über den Sudan .

Oer Suezkanal .
London , Anfang April . ( Eigenberichi . )

üioc wenigen Tagen sind im Loearno - Saal des englischen Aus -

wärtigen Amtes die englisch - ügyptischen Vertragsverhandlungen
durch Außenminister Henderson feierlich eröffnet worden . Aller
Welt sollte dabei vor allein kundgetan werden , daß zwei f o u v e -

räne Staaten zukünftige Beziehungen zueinander festzulegen
wünschen und daß es sich nicht um die Verhandlungen Groß -
britanniens mit einem Vasallenstaat « handele .

Während ein großer Teil der öffentlichen Meinung Englands
in diesen Unterredungen zwischen Lzenderson und dem nationalistischen
ägyptischen Ministerpräsidenten Nahas Pascha eine logische Folge der

Politik der Vergangenheit sieht und die Methode billigt , durch die

chenderson , geschickt und mutig zugleich , den Führer der Wasd ( Na -

tionalpartei ) an den Verhandlungstisch nach London gebracht hat ,
zeigt sich ein kleiner Teil der konservativen Rechten aufs
äußerst « erregt und beschuldigt den britischen Außenminister

der Kapitulation vor dem ägyptischen Nationalismus

oder gar des Bolschewismus , den die englischen Die - Hearts hinter jeg -
licher Freiheitsbewegung innerhalb oder außerhalb des Empire
wittern .

Die Schwierigkeiten , denen sich chenderson in seinen Verhand¬

lungen mit Nahas Pascha gegenüber befindet , haben zum Teil ihren
Grund darin , daß der Vertrag seinerzeit nicht zwischen Nahas Pascha
und Henderson , sondern zwischen Mamud Pascha , dem Vorgänger
Nahas ' , und dem britischen Außenminister entworfen worden ist .

Während Mamud das Haupt einer verfassungswidrigen , diktatur .

ähnlichen Regierung war , ist Nahas der erwählt « Minister -

Präsident des ägyptischen Volkes . Seine Stellung ist moralisch

stärker , und der nationalistische Druck , der auf ihn ausgeübt wird ,
unmittelbarer . Die Schwierigkeiten dürsten sich jedoch weniger auf
die geplante Allianz selbst und die sonstigen Klauseln des Vertrags -

cntwurfs beziehen als auf die Frage des Sudans . Während
Aegypten aus begreiflichen , wenn auch keineswegs durchaus gerecht -

fertigten Gründen die Alleinherrschaft über den Sudan

fordert , wünscht Großbritannien das sogenannte „ Kondominium "
von 1899 , d. i. die g e ni e i n s a m e anglo - ägyptische Herrschast über

den Sudan fortzuführen . England hat Aegypten unmißverständlich

zu verstehen gegeben , daß der Vertragsentwurf in diesem wie in

anderen Punkten den „ ä u ß e r st e n Grad britischen Entgegen -
tommens " darstelle . Man darf unter diesen Umständen erwarten ,

daß Aegypten schließlich , nach Durchsetzung kleinerer Berbesierungen ,
den gegenwärtigen Bertrag annehmen und ratifizieren wird .

Diese englisch - ägyptischen Verhandlungen werfen ein « Reihe
grundsätzlicher Fragen auf , die nicht nur für das Verhältnis Eng -
lands zu Aegypten , sondern für eine ganze Gruppe britischer Jnter -

«ssengebietc rund um dos Rote Meer und im Mittleren Osten

Geltung haben . Sie finden auf «ine ganze Reihe von Ländern auf
dem Seeweg nach Indien , aus dem asiatischen Landweg nach Indien
und auf die Brücken von Afrika ' nach Indien Anwendung . Die

Arbeiterregiening sieht sich hier

Interessensphären der britischen Politik

gegenüber , die in jahrzehntelanger Arbeit vom britischen Imperia -
lismu « : ausgebaut worden sind . Sie findet politische und finanzielle .
Abhängigkeitsgebiete , Protektorate und Halb -

Protektorate , souveräne und halbsouveräne Staaten , freiwillige
und unfreiwillig « Vasallen vor — ein ganzes System von weit -

politischen Verspannungen , die in den Jahren 1918 bis 1924 stark «

Veränderungen erfahren haben . Aber auch heute ist noch alles im

Fluß und stsßdiger Umformung unterworfen . Technisch gesprochen
fällt die Politik diesen Gebieten gegenüber meist nicht unter die

Verantwortlichkeit des britischen Kolonialmini st eriu ms ,

sondern unter diejenige des Außenamtes in London . Aber die

Londoner Politik diesen Ländern gegenüber ist von Reichs -

gcsichtspunkten bestimmt und von den wirklichen oder angeb -

lichen Notwendigkeiten des Empire diktiert . Sie sind der Brenn -

punkt , in dem sich Außen - und Reichspolitik unmittelbar treffen .
Die Labour - Party hat nach einer kurzen Zeit des Schwankens den

Neichsgedanken bejaht und sich zur Erhaltung des Empire
bekannt . Sie hat damit gleichzeitig auch die stärkste Verpflichtung
des Reichsgcdanlens ,

die Sicherung der Verbindung mit Indien ,

aus sich genommen . Die politischen und strategischen Folgen , die

sich aus diesen Voraussetzungen ergeben , zwingen jedoch zu Eni -

scheidungen , bei denen eine sozialistische Partei mit ihren sittlichen
und politischen Grundauffassungen auf Schritt und Tritt in Konflikt

zu geraten droht . Hier hat eine britische Regierung mit Völkern zu
tun , die keineswegs im Sinne der Rasten in den tropischen
und subtropischen Ländern zurückgeblieben sind : hier findet

sie Völker vor , die eigene Unabhängigkeitsbewegun -
gen besitzen und auf eine Anwendung des Prinzips der Selbst -

bestimmung pochen . Jede britische Regierung ist hier eine Gefangene
der Reichsidee , und eine Arbeiterregiening muß in ihrer Praxis den

Weg zwischen ihren Grundsätzen und den politisch - strategischen Not -

wendigkeiten des Empire zu finden trachten . Die Lösung , zu der die

Arbeiterpartei in ihrer Regierungspraxis gegriffen hat , liegt in der

Ersehung der offeoeu oder verdeckten Machlpolilik

der konservativen oder liberalen Regierung der Vergangenheit durch
den Allianzgedanken . Dies ist der Weg , den die Labour -

regierung gegenüber Aegypten und in ihren Zukunftsplänen für
Irak gewählt hat . Ein solcher Allianzvertrag geht von der grund -

sätzlichen Anerkennung der Souveränität des Vertragspartners aus ,
aber er schränkt diese Souveränität wieder ein , indem er von dem

Vertragspartner im Mittleren Osten und am Roten Meer einen

freiwilligen Verzicht auf einen Teil seiner Rechte als

souveräner Staat verlangt . So wird im Falle Aegyptens von

Nahas Pascha die Zristimmung zur dauernden Aufrechterhaltung
der britischen Besatzung am Suezkanal gefordert , — eine

Maßnahme , die die ägyptische Souveränität trotz aller gegenteiligen
Behauptungen erheblich beschneidet . Ein Vertrag wie der Aegypten
von England angebotene kommt gewiß der nationalen Würde des

bisherigen Vasallen entgegen und stellt einen ungeheuren Fort -

schritt gegen früher dar . Aber der Partner am Roten Meer ist

noch wie vor kein freier und gleichberechtigter Meister seines Schick¬

sals , sondem er steht als ein kleiner Staat dem moralischen Druck

einer Großmacht gegenüber . Der Abschluß solcher Allianzverträge
entspricht also kaum den Grundsätzen einer Partei , die sämtliche
zwischenstaatlichen Bindungen auf absoluter Freiwilligkeit im

Rahmen internationaler Abkommen aufzubauen wünscht . Sie ent -

spricht wohl auch kaum den zahllosen Resolutionen , in denen die

Partei ihre Gegnerschaft gegen jegliche Politik der Allianzen Aus -
druck verliehen hat . So wohnt diesem Vertragssystem , dos die

Arbeiterpartei in jenen Gebieten der Welt an Stelle der alten Macht -

Politik zu setzen wünscht , ein Erdenrest von Imperialismus inne ,
der unvermeidlich sein mag , aber für eine sozialistische Partei zu
trogen peinlich ist . Es ist ein aufgeklärter I m p e r i a l i s -

m u s gewiß — aber Jinperiolismus trotz alledem . Für Aegypten
freilich stellt die Mianz mit Großbritannien einen entscheidenden
Schritt nach vorwärts dar , und der ägyptische Ministerpräsident
wird sich darüber keiner Täuschung hingeben können , daß Aegypten
mehr zugestanden wird , als es von irgendeiner anderen Regierung
Großbritanniens erwarten kann .

Aampfwahlen . Sie mußten geführt werden gegen die von den

Unternehmern ausgehaltenen Gelben und Werkvereinler

sowie gegen die kommunistischen „Oppositionellen " .
Wochenlang hat die kommunistische Presse gegen die freien Ge -

werkfchasten und ihre Kandidaten einen Derleumdungsfeldzug ge¬

führt . Mit den schofelsten Mitteln zur persönlichen Verunglimpfung
der Gewerkschaftsführer glaubten die �. PD. - Helden das Fundament

der Gewerkschaften im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau zer¬

schlagen zu können . Sie suchten ihren bankrotten Parteiapparat

durch Stützpunkte in den Betrieben wieder einigermaßen flott zu

machen .
Trotz allem Lungenaufwand und all dem schönen Papier , das

die Kommunisten verbrauchten , konnten sie es nicht verhindern , daß

sie eine katastrophale Niederlage erlitten . Das hindert

jedoch die KPD. - Preffe nicht , in ihrer „ Mobilmachung zum 1. Mai "

zu prahlen , die KPD . sei u. a. auch „ in Milkeldeutschland und in

zahlreichen anderen Gegenden bei den Betriebsräbewahlen von

Erfolg zu Erfolg gefchrikten " .
Den 523 freigewerkschafklich organisierken vekriebsralsmik .

gliedern stehen ganze 27 Kommunisten gegenüber . Damit ist die

KPD . im mikkeldeulschen Bergbau erledigk . Sie hat jedoch das

zweifelhafte Verdienst , daß infolge ihrer verbrecherischen Zersplitte -

rungspolitik die Gelben ihr « Mandate gegen das Vorjahr ver -

mehren tonnten .
Im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau ist augenblicklich ein «

ganze Reihe von Betrieben stillgelegt . Aus den meisten Werken

sindumfangreicheEntlassungen vorgenommen , bei denen

die Gelben geschont wurden . Meist flogen die freigewerkschaftlich

organisierten Arbeiter auf die Straße . So ist es erklärlich , daß

mit Hilfe der Unternehmer auf einer ganzen Reihe von

Werken gelbe Listen « ingereicht werden konnten und die

unter Druck gesetzten Proleten d « n Gelben ihr « Stimmen gaben .

Doch in keinem einzigen Betriebe gelang es den Gelben , die Mehr -

heit der Betriebsratsmitglieder zu bekommen .
An der geschlossenen Front der Gewerkschaster müssen alle Zer¬

splitterungsbestrebungen zerschellen .

Der „ Berliner verein für Ferienkolonien " wird die ersten
Grupperi noch vor Ostern verschicken , damit die Kinder auch die

Osterferien schon ausnützen können . Die Fahrten gehen auch in

diesem Jahre wieder an die Ost - und Nordsee , ins Gebirge und in

einige Solbäder .

Wetter für Berlin : Zeitweise aufheiternd und am Tage «in

wenig warm , schwache Luftbewegung . — Für Deutschland : Ueber -
all etwas Wetterbesserung , im Osten Nachlassen der Niederschläge ,
im Westen und Süden schon heiter - Temperaturen nirgends
wesentlich verändert .

Lehrreiche Netriebsraiewahlen .
Zm mitteldeutschen Braunkohlenbergbau .

Di « im mitteldeutschen Braunkohlen - , Kali - und Erzbergbau —

unter der Leitung des Verbandes der Bergbauindustriearbeiter
Deutschlands — durchgeführten Betriebsratswahlen in 192 Betrieben
mit rund 44 000 Belegschaftsmitgliedern ergaben 34 042 abgegebene
Stimmen . Davon entfielen auf die Liste der

Freien Gewerkschaften . . . 28 öZ5 Stimmen , 523 Mandate
Christlichen . . . . . . .853 • , 19 „
Hirsch - Dunckerschen . . . . 42 , 0 „
Kommunisten . . . . . .2 249 „ 27 „
Gelbe . . . . . . . .. 1 907 „ 29 „

Von den 523 Mandaten der freien Gewerkschaften entfallen
403 auf den Verband der Bergbauindustriearb « iter .

Die diesjährigen Wahlen waren für die Gewerkschaften

vleostae . 8. April .

Berlin .
16. 05 Aktnelle Abicilunc .
16. 30 Von Leipzig : Aus deutschen Spielopern .
17. 30 Jugendstunde ( Sprecher : Prof . Dr. H. Reicheitbach ) .
17-50 Virtuosen ( SchallpUtten ) .
18. 10 Stunde mit Büchern . „Tiitn und Funk . " ( Am Mikrophon : Hans Siebert

von Heister . )
10. 05 Aus dem Köllnischen Gymnasium : „Deutsch - Unterricht " . Eine Unter .

richtsstunde in der Oberprima ( Lehrer : Studien rat Dr. Hans Borchardt ,
Einleitung : Edle ! Koppen) .

20. 00 Aktuelle Abteilung .
20. 15 Sendespiele . Wiederholung . „ Madame L' Archidnc " . Operette Ton Olfen ;

batfh .
KSnigswnsterhansen .

16. 30 Nachmitlagskonzert von Leipzig .
17. 30 Dr. Paul Herzog ; Literatur - Revolutionen .
18. 20 Dr. Holzlöhn er : Ueber Riechen und Schmecken .
18. 40 Französisch für Anfänger .
19 05 Mersmann : Schöpferisches Musikerkenren .
19. 30 Ministerialrat Peters : Das Baugewerbe .
20. 00 Unterhaltungsmusik .
21. 00 Richard RSBIer spielt Präludien und Fugen aus dem „Wohltemperiertes

Klavier " von Joh. Seb. Bach , F- Moll .
21. 30 Von Frankfurt : Verklungeue Wellen .

Bezonnvnrtl . füc hie ZirhaHtnn : Snlfnang Schwaea , Setiin : Anzeigen : Sh. Stocke .
Sctlin , Bctfofi : Sotmäclä Betlag <S. m. h. S>. , Berlin . Druck: Sormntt » »utb -
htucketei unh Lerlagsanltalt Paul Singet & Co. . Berlin S3B 88, Linde » mähe 3.

Lictsu t Beilege .

Dienstag . 8 4.

Staats - Oper
Unter d. Linden
Tiil-lli . IL Di. Do. 8
JUirts - lMI. Do. 94

20 Uh-
cavaiieria
rusticana

eajazzi
Ende 22' 's Uhr

Staats - Oper
ta Piiti dir Republik

Vorst 58

20 Uhr

Salome
Ende n. 21 "e U.

Dienstag , 8. 4.

staut , oper
Bismarckstr .

Turnus I
20 Uhr

Rigolelto
Ende 22' / - Uhr

Staatl. Sdiaospb .
an Gendinneninarkt
St. R. 1 DLDo. 1

lidm- ld . - ». Do. 84
20 Uhr

Vallenstelos
Tod

Ende 22' , - Uhr

StaatUdiiiler-Ilieater.Cliaritlig.
20 Uhr

ßeorge Dandin
Ende gegen 22' , Uhr

Tägl . S u. S' f , Uhr. Ii S Barl). 8250
Pr. 1- 6 M Wochenttj . 5 U. 50 Pf. - 3 M.

TP ü- si/pou Amerikas
I berühmtester Clown

und 9 wei . ore Variotb - Neuheiten

i

Winter
★ Csarren *

8. 13 Dhr Zenir . 2810 Baadlea eriaakl

Otto Reutter usw.

Tontsblthne
Theater am BDIowplatz.

8 Uhr

Das Ued uon

HoDoken
Ein NegerstOck v.
Gold - Weisenborn
Musik : W. Grosr

Repii: HejaiDiltridiRmtir

Staat !. Sdiiller -Tli.
8 Uhr

BoDhoarodie

George Dandin

Piicaior - Bine
( Vailner - Thtnier )

8 Uhr

§ 218
FraoeDioNot

läge S u. 813
sarnii . ? . 3a 8 "
A' ex. E 4. 8066

1 INTERN AT . VARIETf

Staatsoper
tmPl . d Republik

8 Uhr

Salome

Deotidi « Theater
D 2 Weldemlaiiim5201

Tägl . 8Vi Uhr
Real * xm 173. Mal

Oer Kaiser

v . Amerika
von Bernard Shaw

Reg. ; Max Reinhard '

Oie Komödie
' I Bismck. 2414/75lf -

8V« Uhr

Die Krealnr
SchauspielvonFerd. Bruckner
Beste : MOZBolQDarüt

Kr. Dr. Hirtin Zickil
Komische oper

Friedrichstr . 104.
Merkur 1401/4330.
Täglich 8</< Uhr

Majestät
läßt bitten . . .
UM m Waller Kollo.

Lustspieihaus
Fried richstr . 236.

Bergmann 2922/23

Täglich R' (» Uhr

C�schfiffmll

Amerika
Udrtspiel von Fran '
und Hirschfcld

Metropol - Th.
Täglich S' /i Uhr

Der

Bettelstudent
Pattiera , Alpac ,

bchützendorf jöken

Direktion
Dr. Robert Klein

Dentsehts
( flnstler - Thail
Barbarossa 3937

Wz Uhr

Sex Appeal
Unhp. r. FnOtrOiUoUzl«

Pjgit; FontrrUrHuga
älbert Bassermann ,

UadT Chrlsilaos

Berliner Maler
Dönhoff 170

8 Uhr
Ende I«>/ < Uhr

„Elm. zwei, drei "
von FranzMoInar

mit Hai Pillnto ; .
Beils : Satt , aaitano

Voitw:
Souper

Regie
Heinz Hilpert .

Operettenhaus
Alte Jakobstr . 20/32
( Zentral - Tbealer )

Dörth . 2047

Täglich 8>r, Uhr

Holet Sfadf
Lemberg

Preise 1. 2, 3 M.

Kleines Theat .
Merkur 1624

Täglich 8l/4 Uhr

madame hat
Ausgang

Erika Ton Tcllmani .
Paul Uhr biger
Hermann Schi ' lue
LTovskl , braut

Trianoa - Mater
Leitung : Dir. Irnlm

Georgenstr . 9
Täglich VI* Uhr

Revue
D« lilmdi Kaguio

Preise v. soPI . an.

H/yjSWEPlAND

REVUE

LSERVUS
1930 '

Letzte Woche I

| Na DOdi bis Freitag, lt . April 1939 J
Taglich 8 13

IDIe gölte Meisterin '

im

am Gcsiaatalbraaianeat
Nur 3 Tage : vom Dienstag , 8. 4.
bis einschlicBI . Donnerstag . 10. 4.
der Reinhold - Schänzel - Tonfilm

Phantome des GIDcks *
mli Mldbeel Tsdicchoff and

Karina Bell .
Auf der Bühne :

Gastspiel Francardy
in der Remc der VieUeilif *keit .

Samowsky- Löhnen
Tbealer In

Oer Siresemannsir .
(früherUoljsrjtimlr . l
Gastspiel Meyertioliis

MoskaiieiSlaatstbealer
Täglich - Vi Uhr

Brülle China
Sduuspiel ». Trotjakow.

Komödlenhau »

Täglich SV« Uhr

Meiae Jctiwsster

und idi

HBsikn. DolpliBmbk ;

Traute Rose
im

1 Rose - Theater )
( Große frankfurter Straße 13/1
] Billettkasse ; Alex . 3422 und 34941
( Ab Sonnabend , d. 12. April , 8 is |

die Rokoko - Operefie

{Ihre Hoheit die Tänzerin )
in 3 Asten v. Wal er W Goetzt I

1 Sonntag , 13 April , nachm . 2 3' I
| das emzücl . ende amerikanisc : e |

Lustspiel
Der Huslergatte

| Vorverkauf tägl . v. 11 —1 vorm |
und 4 —9 abends .

WWW Direktion : Dr. Martin Zickel wwi
Komische Oper

Fricdrichstr . m. Merkur 1401/4330.

Täglich 8V« Uhr

Majestät lässl bitten
Musik von Walter Kollo .

Lustspielhaus
Pncdrichstr . 256. Bergmann 2922/25.

Uhr :

Geschäft mit Amerika .
Vorverkauf in beiden Häusern ab

Kammerspieie
D 2 Weitedaimi 5201

8V. Uhr

Die liebe

FeiDidin

KomSdievonA. p. Anfoine
Grtaf liüdgus

Lessing - Thealer
ähdiDdzmra2797o. MF

Täglich
->). Uhr

Flamme
mit KÄlc Dorscfa
Franz Lederer

Reichshallen - Theater
Adenfls ( Jl Sonntag nadiai . DD

Steifiner Singer
Zum Schluß

iNolte ' sWodienende
i ' . 3Ü1 frOhliagspoia ! 2tatniiii 11263.

' Dönhoff . Brettl
Dasbelieite Familiea-yariitl mit Tau.

Theater i. d. Behrenstr . 53 - 54
A 4 Zentrum 926- 927

Direktion Ralph Arthur Roberl «
SVs Uhr

. . . Vater sein , dagegen sehr
Sonntag auch nachm . 4 Uhr thalbc Pr )

GROSSES SCHAUSPIELHAUS
8 Uhr :

Nur noch 26 Torslellnngen !

3 Musketiere
Regie; ERIK CHARELL

3 Sonnloo asdnn . 00008. 8ol »o Pr.

»• / . üb , CASINO- THEATEH
Lothringer Sir «hc 37.

Wieder ein neuer Sdüager

Der wahre Jakob
Stürmucfccr Heller kcils - Erioljt

Oaxu ein ertikL honte » Programm
Quibcnein lör 1 —4 Personen

Fauteuil nur 1. 25 Sessel 1. 75 M. .
ionstige Preise : Parkett u. Rang DÄ) M.

Hesideiz-TiiDatei
Künstl . Leitung
Gaston Driese
Täglich 8*/4 Uhr
Sonntag 4 Uhr

EfisrleKe
Oondlnskli . Haine Pr

Mater a. Westeos
Täglich S' u Uhr :

Das Land des

Lächelns
Sonntag 4 Uhr :

Wiener Bin !

illiiil
Tom . a. koiid . Tdi

Kottb . Str . t
Tägl » Uh,

uuchSann : .
nachm . 3V

Elite -

Sänger ,
Dasptiänon.

HstaiMMiW mit 1
heütMffl CasttiMr

Karl Wangfr
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Vom richtigen Essen
Die Grundlagen unserer Ernährung

Der Streit um das Roggenbrot hat in der letzten Zeit das
Ernährungsproblem wieder in das Licht einer breiteren Oeffent -
lichkeit geriicfi Dabei sind wohl auch von Interessenten der ver¬
schiedensten >- - eiten Verdunkelungsoersuche unternommen worden ,

�inü es verlohnt sich deshalb wohl , einmal ohne besondere Zweck -
Einstellung die Frag « nach der gesundheitlich besten Zu -
sammensetzung unserer Kost zu stellen . Dabei dürfen
wir nicht in den Fehler verfallen , hier von vornherein Wirtschaft -
liche und nationalpolitische Gesichtspunkte mitsprechen zu lassen .
Denn schließlich haben sich doch die Wirtschaft und die National -
Politik noch den Erfordernissen der Hygiene zu richten und nicht
umgekehrt .

Aus dem Gebiet « der Emährungskmrde gibt es heute besonders
vigle Eigenbrötler ' ( im ureigensten Sinne des Wortes ) und
Sektierer . Die einen preisen den Fleischgenuß , die anderen das
Bollkornbrot und die Eiweißeinschränkung , wieder andere die vege -
tarische Rohkost mit der Begründung , daß auch unsere Vorfahren
sich vermutlich wie die Affen von des Waldes Früchten ernährt
haben . Mag an allen diesen Theorien auch etwas Wahres sein ,
in ihrer einseitigen Uebertreibung sind sie abzulehnen . Es wäre
höchsten zu bedenken , daß die veränderten Verhältnisse der letzten
Jahrzehnte mit der starken Vermehrung der Maschinenarbeit und
einer entsprechenden Verminderung der menschlichen Muskelarbeit
die Bedeutung der Verbrennungsstoffe ( Feite , Kohlehydrate ) etwas

herabgesetzt haben , während wir dagegen die Aufbaustoff « unver -
mindert benötigen .

Der Zweckder Ernährung ist die Erzeugung von Wärme
und Arbeit und namentlich die Erhaltung des organischen Körper¬
bestandes bzw . beim Kinde ( oder beim Genesenden ) der Neuaus -
bau von Körpersubstanz .

Die N ä h r st o f f e, die dies « Aufgabe erfüllen , sind Eiweiß ,
Fett , Kohlehydrate , Salze , Wasser und Vitamine .

Das Eiweiß unserer Nahrung ist teilweise tierisch , tsllweis «
pflanzlich . Tierisches Eiweiß wird vom Körper leichter aufgenom -
wen und stärker ausgenutzt und stellt sich deshalb billiger als
pflanzliches . Tierisches Eiweiß ist enthalten in Fleisch , Fischen .
in der Milch und den anderen Molkereiprodukten ( Käse ! ) und in
Eiern . Pflanzliches Eiweiß enthatten namentlich die Hülsenfrüchte
( Erbsen , Bohnen , Linsen und die jetzt vielgenannten Sojabohnen )
und das Getreidemehl ( Kleber ) , und zwar das Weizenmehl mshr
als das Roggenmehl . Di « täglich erforderliche Eiweihmenge be -

trägt 85 bis 100 Gramm , doch wird auch bedeutend weniger noch
vom Körper vertragen ( bis zu 30 Gramm mindestens ) . Es sind
aber derartige Experimente auf die Dauer nicht zu empfehlen - , denn

reichliche Eiweißzufuhr ist zur Erhaltung der Widerstandskraft gegen
Krankheiten unerläßlich . So mußt « der Arzt Dr . Süßkind , der den

Bersuch machte , mit einer täglichen Eiweißmenge von 33 Gramm
auszukommen , diesen Versuch nach 25 Monaten wegen Erschöpfung
ausgehen . Ein « zu starke Eiweißfütterung ist jedoch sinnlos , da
es unmöglich ist , mit Eiweiß zu mästen ; denn das Eiweiß hat die

Eigentümlichkeit , daß es sich bei Mehrzufuhr auch in erhöhtem
Maße im Körper zersetzt .

Fett « sind chemische Verbindungen aus einzelnen Fettsäuren
Und Glyzerinen . Wir nehmen tierische Fette aus in der Butter ,
am Schmolz und in fettem Fleisch ; pflanzliche Fette enthalten die
Pflanzenöle , die Nüsse und Mandeln und die Pflanzenmargarine .
Ein Teil der Fette ( nur etwa LO bis 100 Gramm ) wird zu Kohlen -
säure mid Wasser verbrannt , das übrige , nicht zur Wärmeerzeugung
verbrauchte Fett wird im Körper angesetzt . Das im Körper ver -
brannte Fett dient aber nicht nur der Wärmeerzeugung , sondern
auch der Eiweißersparung .

Kohlehydrate , das sind Kohtewasserstoffoerbindungen ,
sind meist pflanzlicher Art : mehlartig « Stoff « ( Polysacharide ) , wie

Kartoffeln , Mehl , Reis , Hülsenfrüchte , die durch die Bauchspeichel -

drüse ( Pankreas ) in Zucker verwandelt werden ; ferner : die Zucker -

arten , und zwar die sog . Disacharine Rohr - und Rübenzucher , Milch -

zucker und Malzzucker und die sog. Monosacharid « Traubenzucker
und Fruchtzucker . Die Kohlehydrate werden in der Leber als

Glykogen ( tierische Stärke ) ausgespeichert , «in Teil geht als Blut¬

zucker zu den Muskeln und wird dort teilweis « wieder zu Glykogen
verarbeitet . Als Endergebnis werden die Kohlehydrate zu Kohlen -

säure und Wasser verbrannt . Ein etwaiger Ueberschuh wird in

Fett verwandelt , erspart also einen Teil der Fettzufuhr . Reichliche

Kohlehydrate können auch die Eiweißnahrung bis zu einem ge -
wissen Grade ersetzen .

Bei diesen drei Houptgruppen der Nährstoffe kommt es für
>eine ausreichende Ernährung auf dreierlei an : auf den Kalorien -
wert , auf den Eiweißgohalt und auf den S ä t t i g u n g s we r t.

Letzterer ist abhängig von der Dauer des Aufenthalts im Magen ,
die am größten ist bei Fleisch und Fett .

Der K a l o r i e n w e r t ist der Wärmewert eines Nahnmgs -
mittels . Der Kalorienbedarf des Körpers richtet sich nach seiner
Größe und nach seiner physischen Arbeitsleistung . Ein etwa
Iii - Zentner schwerer Mensch braucht täglich ( in 24 Stunden ) bei
Bettruhe « twa 2000 , bei mäßiger Arbeit etwa 2300 und bei starker
Arbeit 3000 bis »1000 Kalorien . Der Mensch nimmt mit seiner
gemischten Kost instinktiv die richtige Zahl von
Wärmewerten auf , und diese Zahl ist fast immer gleichmäßig
hoch , weil die Nährstoffe einen festen Kaloriengehalt haben
( 1 Gramm Kohlehydrat und 1 Gramm Eiweiß je 1,1 Kalorien ,
1 Gramm Fett 9,3 Kalorien ) � und weil die täglich aufgenommenen
Ecwichtsmengcn der einzelnen Nährstoffe trotz der Verschiedenheit

unseres Speisezettels beinahe unveränderlich sind . So berechnet
R u b n e r für ein Körpergewicht von 45 Kilogramm als durch¬

schnittliche tägliche Sollzahlen : 85 Gramm Eiweiß . 60 Gramm Fett
und 160 Gramm Kohlehydrate mit zusammen 2790 Kalorien .

Genügender E iäv ei ß g e h a l t der Nahrung ist wichtig , weil

bei Mangel der Eiweißzusuhr die Zellen zerfallen , die Blutbildung

geschädigt und die Erhaltung des Muskelbestandss gefährdet wird .

Die Folgen sind Mattigkeit , Arbeitsunfähigkeit und Reizbarkeit .

Noch einiges über die oben erwähnten drei übrigen Nährstoffe :

Wasier . Salze und Vitamine .

Wasser ist ein wichtiger Bestandteil des menschlichen Kör -

pcrs , der ( bei einem Gewicht von V/a Zentner ) etwa 15 Liter ent¬

hält . Jaden Tag nehmen wir ungefähr 2000 Gramm Wasser zu

uns , davon etwas über die Hälfte in Form vo » Getränken , das

librige durch die fest « Nahrung , insbesondere im Gemüse und Obst .

1 Pon den mineralischen Salzen ist für den Menschen das

Kochsalz am wichtigsten . Unsere tägliche Nahrung enthält da -
von etwa 5 bis 20 Gramm , vorwiegend in den tierischen Stoffen .
Ander « wichtige Salze , deren wir zum Aufbau unseres Körpers
bedürfen , sind Calcium ( in der Milch , in Eiern und in den Ge -
müsen ) , Kalium ( in den Kartoffeln , im Brot ) . Elsen ( wichtig
für das Blut , enthalten im Eigelb und in den grünen Gemüsen .
insbesondere im Spinat , Kopfsalat und Kohlrabi ) und Phosphor
( wichlig für das Gehirn und der Nerven , enthalten im Fleisch , in

Eiern , in der Milch , in dem Käse und in den Hülsenfrüchten ) . Bei
vernünftig gemischter Kost sind also alle die vielfach angepriesenen
sog . „ Nährsalze " völlig überflüssig .

Die Vitamine endlich sind Nährstoff « von hoher Wirksam -
keit , deren chemische Natur uns noch völlig unbekannt ist , deren
Dasein wir aber bei ihrem Fehlen in der Nahrung aus den Aus -

fallserscheinungen schließen können ( Skorbut , Beri - Beri , Rachüis
und andere Erkrankungen ) . Man unterscheidet von den Vitaminen

mehrere Unterarten , von denen folgende drei für die Nahrung des

Erwachsenen am wichtigsten sind : das Vitamin A in den tieri¬

schen Fetten ( ungereinigter Lebertran , Butter , Sahne ) und in «in -

zelnen Gemüsen ( Tomaten , Spinat , Kopfsalat ) , das Vitamin B
in der Milch , einzelnen tierischen Organen ( Leber , Niere ) und in
den Hülsenfrüchten und einigen Gemüsen ( Tomaten , Kopfsalat ,
Apfelsinen . Zitronen ) und schließlich das V i t a m i n C in der

Milch , im Zitronensaft und in alley grünen Gemüsen ( Salare ,
Zwiebeln , Kohl , Wurzelgemüse ) . Di « Vitamine B und C sind in

Wasser löslich , werden also beim Weggießen des Kochwassers be -

seitigt . Im übrigen sind alle Vitamine empfindlich gegen Erhitzung
( Kochen ) und Austrocknen ( Dörren des Gemüses ) ,

Fassen wir also alles zusammen , so ergeben sich folgende Er -
n ä h r u n g s r e g e l n. Di « Kost muß abwechslungsreich
sein ( Milch und Milchprodukte , Fleisch , Ei , Gemüse und Obst ) , sie
muß gut ausnutzbar und leicht verdaulich sein . Sie muß den

genügenden Eiweiß - und Kaloriengehalt enthalten und
das Gefühl der Sättigung hervorrufen . Im allgemeinen

wird dazu eine Gesamtmenge von durchschnittlich 1800

Gramm fertiger Speisen notwendig sein , die sich jcdach
bei fettarmen Speisen auf 2500 bis 3000 Gramm erhöht . Diese

Nahrungsmenge verteilt man bei körperlicher Arbeit od. - r

bei vorwiegend vegetarischer Kost am besten auf fünf Mahl -

zeiten ; bei geistiger Arbeit oder bei mehr eiweih - und

fettreicher Kost genügen drei Mahlzeiten .
Wichtig ist vor allem , daß des Morgens eine reichliche

Mahlzeit in Ruhe eingenommen wird , bei nur drei Mahl -

zeiten auch mit Fleisch . Menschen , die ihr Frühstück in Hast und zu

kärglich einnehmen , werden leicht nervös , während z. B. die Eng -
länder bei ihrem reichlichen Frühstück trotz nur drei Mahlzeiten

meist bei ruhiger und guter Laune sind .
Im übrigen ist die Zahl und die Verteilung der Mahlzeiten

stark individuell , weil sie von der Konstitution ( Temperament ) , der

Nährstosfauswahl und vor allem von der persönlichen Arbeitsein -

teilung abhängt . Die 5) aup , fache ist , daß man seine Mahlzeiten

regelmäßig einhält ; denn der Körper gewöhnt sich an einen

Rhythmus und nimmt es übel , wenn man ihn darin stört . Er rächt

sich dafür durch spätere Magenkrankheiten . Nachtarbeiter

( Gastwirtsangestellte , Schauspieler , viel « Schriftsteller ) tun z. D. gut

daran , wenn sie um 7 Uhr die letzte Mahlzeit eingenommen hoben ,

sich aber erst spät nach Mitternacht ( etwa 2 Uhr ) zur Ruhe begeben ,

um 11 Uhr ein zweites Nachtmahl einzunehmen ; es läßt die

Müdigkeit nicht so rasch auskommen und erleichtert am nächsten

Morgen das Aufstehen .
So lange jedoch die Ernährungswisienschoft noch so unvoll -

kommen ist wie heute , wird es ratsam sein , sich unter Beachtung

dieser gröbsten Richtlinien in der Zusammensetzung des Küchen -

zettels im Rahmen des wirtschaftlich Möglichen auf seinen In -

st i n k t z u verlassen und zu essen , worauf man gerade Appetit

hat . Jedenfalls wird durch die Lektüre der heut « in den Blättern

so häusigen Ernährungsartikel die Verdaulichkeit des Frühstücks nur

unnötig erschwert werden . Ewald Böhm .

Welzen für Deutschland
Bei Grethlein in Leipzig ist soeben ein Buch des Amerikaners

Paul de Kruif : „ Bezwinger des Hungers " , erschienen .
In diesem Buch , das . sich spmrnender als olle Ro- maine liest , wird

erzählt , auf welche Weise man in Amerika von Amtswegen Tier -

krankheiten wie die Maul - und Klauenseuche ausrottet ,
die Schweinepest ihrer Schrecken beraubt , erschöpft « Erde zu neuer

Fruchtbarkeit anregt und auch unter anderem wüst « Gebiete in

goldene Kornebenen verwandelt .
Nur zwqh zunter den vielen Beispielen sollen hier angeführt

werden , die sich gerade nrit dem Anbauen des Weizens in

Gebieten , in denen er nicht wachsen will , beschäftigen :
Das mörderische Klima von Kansas tötet alle Sorten des

Weizens . „ Es ist kalt . Es ist zu trocken . Die Erdkrume wird

fortgeweht . Die Scholle hebt sich. Es wird warnt , sanfter Regen

fällt ; dann wird es plötzlich wieder kalt , mib düimes , leuchtendes
Eis überzieht die zarten Halms . . . " Und zum Uebsrfluß kommt

der schwarz « Rost und vernichtet alles , was dem Mma widerstanden
hat . Nach jahrzehntelangen Versuchen mit Tausenden von Weizen -
sorten entschließt sich Mark Alfred Carleton 1898 zu einer

Forschungsreise nach Rußland und gelangt auf seiner Wanderung
durch die Weizengebiet « zu der Turgaier Stepp « bei Oren -

brrrg , wo er einen Weizen findet , den Durumweizen , der nur

schwer von Gerste zu unterscheiden ist und glasharte Körner hat .
Aber dieser Weizen ist so wetterhart , daß chm keine Hitze , kein «

Dürre , kein Frost und nicht einmal der schwarze Rost etwas an -

haben können . Gegen den Widerstand der Farmer , die den neuen ,
K u b a n k a genannten , Weizen wegen seines roten Korns nicht
haben wollen , gegen den Widerstand der Müller , deren Mühlen
diese Körner nicht mahlen können , setzt Carleton es durch , daß der
Zkubatika in einzelnen Distrikten angebaut wird , und der Erfolg gibt
ihm so sehr recht , daß schon 15 Jahr « später alle bis dahin

unfruchtbaren Gebiete von Kansas bis Montana mit diesem Durum -

weizen bebaut sind , der jetzt einen höheren Marktwert

hat , als der alte Winterweizen . Di « Einte dieses Weizens beträgt

schon 1911 80 Millionen Scheffel . 1919 sind 21 Millionen Morgen
Land damit bestellt . Daß Carleton , statt «in « Lebensrcnt « zu be¬

kommen , später seines Postens entsetzt wird und im Elend stirbt , ist

ein Veweis , daß das Los der Wohltäter der Menschheit auf der

ganzen Welt das gleiche ist , aber «r hat der amerikanischen Land -

Virtschast alljährlich viele Millionen geschenkt .

Zehn Grade weiter nördlich , ans demselben Breitegnad wie etwa

Ostpreußen erstreckt sich . chas rotgolden «, wogend « Meer des

Marqutsweizens , das heut « der kanadischen Prärie

Farbe urid Leben verleiht " . Hier war es der zu früh «insetzende

Frost , der jede Weizensorte schon im August vernichtet «. In un -

zähligen Kreuzungsversuchen züchten Angus Mackay und dann

Charles Saunders immer neue Weizensorten , bis Saundcrs

im Jahre 1901 einen Markhomweizen herausfindet , dem er den

Namen „ Marquis " gibt . Unter 37 „besten " Weizensorten steht der

Marquis an 21. Stelle . Es wird wetter probiert , bis im Jahr « 1907

„ d « m schlechtesten Jahr seit der Erschließung des Landes " die Eni -

scheidung fällt : „ Den ganzen April über ist der Boden hart wie

Granit , bis zum 7. Mai kommt überhaupt kein Saatkorn in die

Erde . " Einen Monat zu spät wind gesät . „ Der Juni gibt ein

wonig Regen und etwas Sonne . Im Juli scheint genügend Sonne ,

um das verspätete Korn mit Macht aus der Erde zu treiben . Schon

am 1. August zeigt das Thermometer nur 1 Grad über Null . " Am

20. August kommt der Frost . Ihm folgt kalter Regen , so daß die

Felder sich mit einer schlüipfrigen , leimähnlichen Schicht schwarzen

Schlammes bedecken , dann konrmt wieder Frost alle Weizensorten

erfrieren — bis auf den „ Marquis " . Am 15. Sepien »der

wird der „ Marquis " - W« izen gemäht und zeigt einen Ertrag von

11 Scheffel pro Morgen . . . Von den Seen Manitobas

bis zum Felsengebirge erstrecken sich jetzt ungeheure Weizenfelder in

einem Lande , in dem der Weizen nie ujachsen wollte .
Wenn man diese Tatsachen liest und dann die Mahnung : „ Eßt

Roggenbrot ! " hört , fragt man sich unwillkürlich , was wissen unsere

lanbwittjckpstiichen Stellen von diefei ; Weizen sorten� der « » End

stehunig in dem ausgezeichneten Buch Kruifs beschrieben ist ? Was

wissen sie davon , daß jetzt in S o wj e t ru ß l a nd neuer

Weizen gezüchtet worden ist , der noch in der Nähe des Polar -

treises reist ? . . . Man möchte „ Die Bezwinser des Hungers "
in die Hände jedes Beamten legen , der etwas mit dem öffentlichen

Gesundheitsdienst , mit den Probienien der Landwirtschast und der

Rahrti iigsmittelforschung zu tun hat , aber dann bekommt man

Angst , daß er als erstes die Hungerlöhne hemuslieft , die den

Forschern und Gelehrten in Amerika gezahlt werden , so daß sie

relativ sogar unter der Besoldung in Deutschland stehen .
Aber vielleicht siitdet sich doch jemand an einer maßgebenden

Stelle , der es erkennt , daß man durch wissenschaftliche Forschung und

Verwandlung eines Roggenlandes in ein Weizenland der Land -

Wirtschaft besser hilft als durch Milliotienbeihilfen und den - Zwang

zum Roggenbrot , der niemals allgemein durchgeführt werden kann

und auch nicht werden darf , wenn eine Möglichkeit besteht , der Be¬

völkerung zu gutem Weizenbrot zu verhelfen . Vielleicht bedarf es

dazu nur einiger Versuchsstationen zur Auffindung der

Weizensorten , die Deutschland zu einem Weizcnland nrachsn können .

Was in Amerika , was in Rußland möglich lst , muß auch in

Deutschland zu erreichen sein . Michael Charol .

Thrombose und Emholle
Normalerweise kann das Blut in unserem Körper nicht gerinnen .

Erst noch eingetretenem Tode ist das der Fall . Auch außerhalb

unseres Körperr . — nach Verletzungen — kommt das Blut zur

Gerinnung . Nun gibt es aber Umstände , unter denen innerhalb
der Gefäßbahn , also innerhalb der „ Adern " , das Vlut gleichwohl

zur Gerinnung kommen kann , zwar nicht so, daß das gesamt « Vlut

' eine feste Ausscheidung wird , sondern so, baß der „ Lebenssaft " nur

an irgendeines Stelle einen B l u t p s r o p f bildet . Das Blut geht

also vom flüssigen in den festen Zustand über ; und diesen Borgang
nennt man Thrombose . Blutpfröps « ( Thromben ) entstehen leicht
int verlangsamten Blutstrom , also in den L c n « n , und zwar
besonders der unteren Extremitäten . Hier spielt auch die Belastung
bei aufrechtstehendem Körper eine Rolle . Die Bildung von Blut -

psröpfen wird gefördert durch Veränderungen der Gesäßwand . Auch

Veränderungen des Blutes selbst durch Dergiftungen ( Morcheln ,

Quccksilbersalze ) bewirken Thromben .
Welche Folgen hat nun ein solcher Blutpsropf ? Zunächst kommt

es zu Blutstauungen , auch wohl zu Blutungen wie zu Schädi -

gungen der zugehörigen Bezirke . Die größte Gefahr . siegt in einer

sogenannten E m b o l i e. Darunter versteht man einen Vorgang ,
bei welchem der Blutpfropf vom Vlutstrom abgerissen und fort -
getragen wird ; wird die Blutbahn zu eng , so bleibt der Blutpsropf
stecken ( Embolus ) . Die Folge der Emboli « ist zunächst ein « Blut -

sperre , die aber nicht selten durch Nebenbahnen der Gefäß «
überwunden wird .

Wenn «in Arterienverschluß im Gehirn erfolgt .
dann kommt es zu einer Verflüssigung der Hirnmasse und somit zu
einem Erweichungshcrde . Es können auch andere Massen als grade
Blutgerinsel mit dem Blutstrom verschleppt werden und irgendwo im

Kyrper hasten bleiben . Es gibt auch «ine Fettemboli « ; sie
tritt gegebenenfalls auf nach Knochenbrüchen , mitunter aber auch
nach Quetschungen des Unterhautfettgewobes . Die Fettmosien ge -
langen auf dem Lymphwege in die Benen und schließlich ins Herz
und von dort in die Lungen .

Nicht selten tritt plötzlicher Tod durch Verstopfung der Lungen -
kapillaren ein als Folge von Atmungslähmung .

Im Publikum ist wohl am meisten die Luftembolie bekannt . Sie

entsteht , wenn große Blutadern ( Venenstämme ) nach Berletzung
Luft ansaugen . Der Körper wird mit kleinen Luftmengen zwar
fertig , handelt es sich jedoch um große Mengen Luft , dann entsteht
eine schaumige Mass « , die das Herz ballonartig auftreibt und tödliche
Herzschwäche verursacht , JDr , Otto Sccling .



Schanghai , 28. Februar 1924 , 23 Uhr . Der Himmel schüttet

Wasser , gleichmäßig , miaufhörlich . Einer jener plötzlichen Regen -

güsse , die hier nicht selten einsetzen , wenn eben noch das Firmament
makellos und ohne Wolken war . Der Regen findet spärlichen Ab -

fluh , das Naß staut sich zu meterweiten gräulichen Pfützen , in

denen sich die vielen Lichter , die wie durch einen Schleier verhängt

blinken , spiegeln . Die Kulis mtt den holpernden Rikschas , die

blanken , lackierten Fonds der eleganten Autos von Millionären ,
die zahllosen Fußgänger , weit im Schritt ausgreifend , trippelnd ,
müde dahinschleichend , gejagt und gehetzt , sie alle sind mit Kot über

und über bespritzt . Straßenlärm und dos eintönig « Prasseln des

unbarmherzig herabströmenden Regens schaffen ein seltsames
Tonikum , eine Stimmung , die zu Verzweiflung und Selbstmord
treibt . Man kann sie aus den vorbeihuschenden Gesichten » lesen .
Wer in dieser Nacht kein Dach überm Haupte hat , den schuxnmtt
es ins Meer . Das roai - me Wolkemvasser unterspült die Nerven ,

meicht bis zu innerst auf . Alles flüchtet in die Lokale , die über -

füllt sind .
Ein Restaurant im französischen Settletnent . Der Mann , der

darauf zusteuert , scheint etoxis hinter seinem Rücken zu haben . Sein

Schritt ist beschleunigt , der Körper » hm iinmer um einige Fuß lang
voraus , der Kopf macht in knappen Interwallen rasche Drehungen
nach rückwärts . Di « Han - d liegt krainpfig an der linken Brustfeite .
Der Mann hat es eilig , wie ein Fliehender , wie ein Verfolgter .
Jedenfalls »»»acht er keinen sonderlich vertrauenerlveckenden Eindnick .
Die wenigen hier , die an ihm vorbeieilen , beachten ihn kaum . Em

Policeman ist weit und breit nicht zu sehen . Alles sucht einen

wasserdichten Unterschlupf , jeder ist nn »mhrstai » Sinne auf seine

eigen « Haut bedacht ; nämlich , daß sie trocken bleibt .
Vor dem Restaurant macht der Mann halt . Preßt sein Gesicht

an die Fcnst «rsch «iben , »»erschwindet durch die Drehtür . Das Lokal

ist mit Menschen , Dampf >u»d Rauch angefüllt . Eine unerträglich
bedrückende Atmosphäre . Große , tief in blauschwarzen Höhlen

liegende Augen mustern den Ankön » ml >ng . Ein Spiegel wirft ihm
sein Bild zurück . Er sieht entsetzlich aus . Wie aus dem Soutschou

gezogen . Eine spazierende Wasserleiche . Die Dqmen , deren Preis
verschieden ist , kichern . Die auf »hn gelenkte Aufmerksamkeit macht
es ihm unbehaglich . Noch zögert er , zu bleiben . Aber umkehren ,
sich von neuem in dos Wetter stürzen ? Er könnte ja nach Hause ,
überlegt er . Aber neinl Er will Menschen , viel Menschen , er braucht
sie. W« nn er nur iricht in emem so derangierten Zustand wäre .
Cr würd « sich bestimmt verlieren in dieser Masse von Menschen ,
denen man es über die Achsel ansieht , daß sie alles eher als an -

ständig und ehrlich sind . Der Hrvangpu und der „ Französische Kai "

sind in der Nähe ; das Publikum richtet sich danach . lli »d man muß
sich auch danach richten , nänttich nach dem Publikum .

Während der Mann mit sich hin und her berät , den Kopf halb
der Tür zugewandt , geht ein eigentüiirliches Raunen durch die Gäste .
Der mit sich noch immer unschlüssige Herr macht die Feststellung ,
daß er bereits uninteressant geworden ist . Unwillkürlich ninmtt er
die Richtung der vielen Augen auf .

An der Tür , kaum wagend� das Innere des Lokals zu betreten ,
steht eine Dame in großer Abendtoilette . Der Mann , d«r sich kurz
vorher noch fo unsicher benommen hat , bleibt starr . Ueberhört die
unterdrückten Schmähungen der Kokotten , die ordinären Witze ihrer
Begleiter , überhört das ganze Gesmnme und Lautgeschwirre , über¬

sieht die gemein «»», entblößenden Blicke , übersieht das Lokal und hat
nur «ins vor sich : diese Frau . Sie steht gehetzt und getrieben , un -

entschlossen im Rahmen der Tür und blickt verwirrt in das Ge -
tünrnrel von Alkohol und gieriger Sexualität mit den Augen eines
unerfahrenen Kindes , das man erschreckt und aufgescheucht hat .

Ohne abzurvarten oder zu erwägen , geht er auf sie zu, drängt
sie zurück und sagt rasch und bestimnit : „i ) ier können weder Sic ,
noch ich bleiben . Kommen Sie ! " Uird führt sie wie ein verloren -

gegangenes Kind an der Hand hinaus . Der Vorgang erweckt all -

gemein berechtigtes Aussehen .
Vor dem Restaurant hält noch da « Auto , mit dem die Dame

vernmtlich hergekommen ist . Der Herr , der dies annimmt und die
etrvas Fassungslose noch immer krampfhaft an der Hand festhält ,
ruft dem Tarichauffeur zu : „ Fahren Sie Tschekiana Road ,
American Bar . " Und zu der Dame : „ Seien Sie unbesorgt . Ich werde
Ihnen olles erklären . " Schwupst sie in den Wagen . Und die Fahrt
geht los .

Es wird kein Wort zwischen den beiden gewechselt . Er rückt
ein wenig von ihrer Seite ab . Seine Kleider trockneten zivar schon
auf , aber «. ist sehr darauf bedacht , sich keine Ungehörigkeiten gegen -
über seiner Dame zu Schulden kommen zu lassen , und bemüht sich
auch sonst , jeden zwei0e »itioen Eindruck zu verwischen .

Die Dame muß erst Fassung gewinnen . Ein scheuer Seiten -
blick »nustert den Mann , der geradeaus vor sich hinsieht . Man
kann nicht viel wahn » ehm « n , denn der Wagen ist unbeleuchtet , und
die Fenster , an denen der Regen herabrinnt , lassen nicht rriel Licht
von der Straße herein . Einzig und allein hebt sich aus der Dunkel -
beit ein scharf profiliertes Gesicht ab . Im übrigen aber hat das
Mädchen oder die junge Frau keine Vorstellung von dem Mann « ,
dem sie beinahe nülle »� und bewußtlos gefolgt ist . Es ist alles so
unerwartet und überstürzt gekommen . Sie kann sich beim besten
WMen nicht an sein näheres Aussehen erinnern . Er hat sie einfach
überrumpelt .

Der Motor rattert . An die Scheiben peitscht der Rogen . Die

Geräusche der Straß « dringen gedämpft herein . Der rasche Atem

der beiden Menschen hört sich übertrieben laut an , sast wie ein

�&tcctrtc/r /Jc/zfite/tef
Keuchen . Der Dan » « wird es für einen Augenblick ungemütlich und

beängstigend an der Seite dieses Fremden . Sie will etwas sagen
Unterdrückt es . Sinnt nach .

2lls erriete er ihre Gedanke »», sagt ihr seltsamer Kavalier :

„ Wollen Sie vielleicht wo anders hin , Mylady ? "
Die „ Mylady " antwortet nicht gleich . Der Mann hat sie znx »r

auf Englisch angesprochen , aber er ist Franzose . Sie erkennt es

an seiner Aussprache . Also Franzose . Gut . Wohin sie null ? Weiß

sie denn das überhaupt ? Es schüttelt sie wie in » - Fieberfrost . Ihr

Zittern ist fühlbar . Der Mann wendet ihr halb das Gesicht zu.
Sie sieht nur einen dunklen Schatte »». Ein greller vorbeiblinkender

Lichtschein hellt es für den Bruchteil einer Sekunde auf . Dann sagt

sie ruhig und ohne Nervosität : „ Wie Sie glauben . "
Engländerin , stellt « nach dem Laut chrer Sprache fest . Er -

widert pausenlos : „ Och danke Ihnen , Mylady , für Ihr Vertrauen .

Ich »verd « rn . ch bemühen , mich seiner würdig zu ermessen . " Er

spricht mit warn » « , aber nicht ganz sicherer Stimme . Von der Frau

weicht jegliche Angst . Sie fühlt sich beinahe geborgen . Nicht aber

läßt die Spannung sie los , mit der sie jeder Minute entgegenlebt .
Der Wagen hält knarrend und quietschend . Die Fahrt hatte

etoas so Beruhigendes , Gleichmäßiges . Und sie verlangt dai »ach .
Und auch die Dui »telheit ist so angenehm . Man sitzt neben einem

Menschen , den man nicht kenrtt und kaum sieht , und vor dem n » an

sich dennoch nicht änstigt , spürt sein « Nähe , die nicht belästigt , ist
allein uitd doch nicht einsam . Alles das entspricht einem äugen -
blicklichen Bedürfnis von ihr . Hat sie sich vorhin bemüht , den Mann

einer näheren Betrachtung zu unterziehen , so wünscht sie jetzt das

Gegenteil Das Unbekannt « reizt und zieht sie an . „Vielleicht fahren
wir noch ein wenig durch die Stadt . "

Ihr Begleiter gibt dem Chauffeur Auftrag , lveiter zu fahren .
Ein Ruck , der Wagen bahnt sich einen Weg durch den Verkehr und

durcheilt die Straßen .
Die Stinnnung zwischen dem Herrn uird ' der Dame wird ge¬

lockerter . „ Nachdem wir uns jetzt ein wenig erholt haben " , er¬

öffnet der Freinde das Gespräch , „sind wir auch imstande die nötigen
Formalitäten zu erledigen . "

„ Wie verstehen Sie das ? " sorscht die Dame .

„ Ganz einfach , Ihnen vor allen » mein etroas mehr als sonder¬
bares Vorgehen zu erklären . Ich gebe zu, daß ich Sie förmlich über -

»vältigt habe . Aber ich wußte , was ich tat . Lassen Sie sich schildern ,
wie ich zu dein jähen und überstürzten Entschlüsse gekommen bin ,
Sie kurzerhand aus dein Lokal hinauszubefördern . Auch ich kam

unter nicht gewöhnlichen Umständen dorchii ». "
Sie unterbricht ihn : „ Wie meinen Sie das , auch ich ! ?"
„ Indekii ich annehn »? , daß Sie unter normalen Umständen nicht

dorthin gelangt lvären . "

„ Woher wissen Sie , daß es nicht normale Umstände waren ? "

Sie spricht dies mit dünner , bebender Stimme .
Ein kurzes , aber nicht beleidigendes Lachen antwortet ihr . Darm

sagt er iin ernstesten Tone : „ Sie erregten Aufsehen . Benrerkten

Si « es nicht ? Glauben Sie , wenn Sie in das Kollektiv der Frauen ,
die die Lokale dieser Gegend bcvölteri », einzuordnen »oären , Si «

hätten das schamlose Interesse dieser Kreise «»»»eckt ? Sie waren ton »

beachtet in der Masse dieses armseligen Fleisches uirtergegange »».
Das Lokal hätte Sie wie ein Stück Menfch verfchluckt . Es wird Sie

wundern » diese Worte von mir , den Sie dort angetroffen Haber », zu

hören . "
„ Frauen schätzt n » an nach ihrem Milieu ein . Bei Mänirern »st

man weniger kritisch ", ironisiert die Englärrderm .
English girl , denkt der Mann . Urteilt aber : ein junger Mund ,

der alt und abgelebten Weiberjargon spricht . „ Tre » Kien " , airt -

wartet er oberflächlich . Setzt fort : „ Natürlich wußte ich, daß Sie

sich » « laufen haben . Verlaufen . So sahen Sie aus . Ich erlebte in

der Zeit eines Augenblicks eine ganze Fülle von Dingen : ein Tier ,

das seinem Instinkt nachläuft und die Falle , die es gefangen setzt ,

beschrmppert . Ein Mensch , der aus seinem gesicherten Dasein ge -

trieben , sich zu »»erlieren begiirnt . "
Er Hütt inne . Auch das junge Weib schweigt . Dann sagt sie

sehr lesse und kaum hörbar : „ Und . . . ? "

Er blickt nach ihr und bernerkt , daß auch sie ihn ansieht . Die

Weiße ihres Gesichts erhellt ein wenig das Duirkel des Foirds . Sie

fahren durch finstere , schlecht beleuchtete Straßen . Der Rücken des

Chauffeurs »»»ölbt sich vor ihnen schrvari , massig .

„ Was ich dann getan , das rvissen Sie ja " , sagte er mit tiefer

Stimm « . „ Sie konnten dort unmöglich bleiben . Und Si « »vären viel -

leicht geblieben , weil Si « abgehetzt und müde lvaren . Weil Sie

vielleicht ganz einfach nicht »»»ehr »veiter konnten . Auch ich suchte

Erholung . " Er weiß , daß er zu viel gesprochen hat .

„ Sie auch — . " Sie erschrickt über sich selbst .
Si « schroeigen .
„ Welches Interesse hatten Sie , daß ich nicht — •'

Er läßt si « nicht aussprechen : „ Ich »veiß das ebensowenig , wie

Sie es wissen dürsten , daß Sie »nir so blindlings gehorchten und

folgten . Ich könnte ja ebensogut ein Mädchenhändler oder Lust -
mörder sein . " Er lacht dazwischen , „ chaben Sie keine Angst . Aber

wir erkundigen uns nach Gründe »» , die wir nie erfahren können .

Weder Sie , »»och ich suchten uns . Am allerwenigsten in diesem frag -

würdigen Restaurant . Ich zerrte Sie mit mir aus dem Lokal «, weil

ich n»ußte . Und Sie folgten »nir , lvell auch Sie mußten . Bon einem

beiderseitigen Willen ist schioerlich zu sprechen . Ich bin nicht genug
gelehrt , kein Philosoph , finde zu wenig Zeit , nach Dingen , denen

rwr willenlos unterworfen sind , zu forschen . Ich nehm « bloß an ,

daß die Lebenskurve eines Menschen in sich selbst voraus bestimmt

ist . " Den letzten Satz spricht er mtt ungewöhnlichem Nachdruck unl )

stärkster eindringlicher Ueberzeugung ; und dann mit fliegend « Hast
und brennender Erregung : „ Man begeht etli >as , und wenn man es

begangen hat , fragt man sich, warun » . Es hat aber sein »»»üssen , um

jeden Preis . " Er stockt .
Schauer überläuft den Rücken der Frau . Si « rückt etwas un -

ruhig auf ihrem Sitze heru »»». ( Fortsetzung folgt . )

eBucfv
Jlämpiende WlenfchheU .

Kämpfende Menschheit . Ein Gedenktmch zur Jugend¬
weihe , bsarbsiltet von Anna Siemseu . ( Verlag des Arbeiter -

Bildungsinstituts , Leipzig , Preis 1 M. )
Es gibt ein « Klippe für Bücher zur Jugendweihe : Daß sie

„ in rot " schließlich das werden , was die obligaten Büchergaben zur
Einsegnung sind : daß st « in eine Gefühlsseligkeüt versinken , die in
ihr « Art nicht »»»eniger unwahr ist als der Gef uhlsüberfchwa ng der
so viel verschenkten und so u>enig geleserren „ Gedichtbücher " , die den

„ Eirssegnungskindern " in die Hand gedrückt „ wurden . Dies Buch ist
aus einem anderen Stoff . Es spricht nicht in lyrischein lieber -

schwoirg i >on den Kämpfen der Menschheit , sond « n es gibt unserer
tatsachenhungrigen Jugend Tatsachen aus d « Geschichte und Tat -

sachenbericht in dichterisch « Form . Es zeigt den sahrtausendalten
Kampf der Bauern , der freien Stedinger wie des arnren Konrad und
den Kampf des Jndustrieproletcidats bis zur roten Feldpost — und

es enthält unter nionch « anderen P « te auch die wunderbare Ge -

schichte von Saidjoh und Adrnda , tn d « dos Elend der Kolonien

zum erstenrnal aus europäischem Munde . zum Himmel schrie . Der

letzte Teil des Buches aber gibt den Ausblick auf dos Ziel :

Erziehung der Jugend zur Gemeinschaft durch die

Gemeinschaft . Ros « E>v »Id .

WAS DER TAG BRINGT .
Der Sejm in Warschau .

Die jungen Staaten , die dem Weltkrieg ihr Entstehen o « danken ,
besaßen bei ihrem Ensstehen gewöhnlich noch keine Parlaments -
gebäude oder nur ganz unzureichende . So hat mal » »n Prag nicht
den alten böhmischen Landtag zum ' Sitz der Volksvertretung ge -
macht , sondern das schöne Konzertgebäude des Rudolfinums an der
Moldau dazu hergerichtet . In Wien freilich hatte man plötzlich
ein viel zu großds Parlamentsgebäude : der griechische Saal mit

seinen 516 Plätzen war «in zu weites Kleid für den Nationairat ,
ab « der Hansenfchc Palast mit dem Athenebrunnen davor enthielt
ja noch den kleineren Herrenhaussaal und dort tagt der Natioiralrat
unter dem Vorteil einer viel besseren Akustik .

In Warschau machte man es , gewiß ohne jede Absicht , so wie
die Bolschewiki in Petersburg . Eine große Mädchenschule »ourde
das Hein » der Staatsgewalt . Bon dem Prachtstraßenzug der „ Kra -
kauer Borstadt " und der „ Neuen Welt " mit ihren vielen Adels -

palästen aus der altpolnischen und „sächssschen " Zeit zroeigt die stille
Wjejskastraße ab und gleich an ihrem Arssang liegt hinter einem

Vorplatz das vornehin - stille , rveiße Gebäude des Sejm . In der

Vorhalle fragt einen der Diensthabende der Parlamentswache nach
dem Begehr und weist freundlich den Weg weit « . Langgestreckt
im Erdgeschoß und Hochparterre liegen die meisten Räume des

Hauses , Fraktionszimmer , das Restaurant mit seiner Fensterwand ,
die Salons des Präsidiums und der Minister . Dort hatte ich vor

einigen Monaten dos V« gnügen , den Sejmmarschall Jg »»az
Daszyisski zu sprechen , den alten Aorkämpfer der polnischen Sozi »! -
bemokratie . In gleicher Höhe liegt der Sitzungssaal , in hellem Weiß
und nicht so langgezogen rechteckig wie der Reichstagssaal . Bor -

sichtshalben ist der Zugang zum Präsidentenstuhl vom Saal aus

ziemlich eng und mit Türen versehen , scheint also leicht sperrbar zu

sein . Man nmß allzu stürmischen Offensivgelüsten vorbeugen , die

übrigens nur den Faschisten des Regierungsblocks zuzutrauen sind .
Auf der Galerie sind die Stufen viel steiler als in den Berliner

Porlamei » tssälen . Di « Ministerplätze sind vor der Rednertribüne ,
nicht neben ihr .

Auf dem gleichen Gnindstück , rechts neben dem Sejm , hat man
ein Sejmhotel mit 299 Zimmern für auswärts wohnende Abgeord -
»ete erbaut . Auch dieses schrmicklase Hau » zeigt die schneeweiße
Farbe wie die meisten polnischen Neubauten .

Wenige Schritte vom Sejm steht ein Militärspital . Dort

»»»aren an jenem Okwbertag , als die Offiziere ihren „ harmlosen " Be¬

such im Parlament machten , alle Borbereitungen für rasche BeHand -

lung und sogar Operation etil >aiger Verletzten getroffen .
Run ist die weißrot « Fahne auf dein Sejm eingezogen ; das

Parlament ist auf unbestimmte Zeit oertagt . Oberst Slaioek reziert ,
die Demokratie ist in der Abwehr . Doch liegt im polnischen Charak -
t « neben der slawischen Melancholie auch starker Offensivgeist .

r . bn .

Ein merkwürdiger Scheidungsgrund .
lieb « einen merkwürdigen Scheidungsgrund wird aus Chikago

berichtet . Ein junger Ehemann wurde von seiner Frau ständig mit
den neuesten Tanzschlagern traktiert . Eimnal »»»ar es aber mit

seiner Geduld zu Ende . Cr oerprügelte seine Frau , sperrte si « in
einen Schrank und verließ dos Haus . In dem sich anschließenden
Scherdungsprozeß wurde die Ehe zuungunsten der Frau geschieden
Usrd der Mann von jeder Alimenteirzahlung befreit .

Mißverständlich t

Mim schreibt der „ Rheinischen Zeitung " :
Auf dem Neumarkt wird ei »»« Bedürfnisanstalt errichtet . Heil

ihr ! Seit einigen Tagen aber prangt zu Häupten der »verdenden

Anstalt die kräftige Aufforderung des Transparents : „ Familie in
Not ! Helft die Büchsen füllen . " Also : Tka Germans to te front !

Wer weiß das ?

Schon lange Jahrhunderte , ehe Papin als erster in Europa die

Bedeutung der aus den Knochen des Rindes hergestellten Gelatine
als ein wertvolles Nahrungsmittel erkannte , wurde sie in der Heil »
kund « der allen Ehi »»esen u»»d Japaner zum Stillen von Blutungen
wie auch als Mittel gegen Schwäche » md Blutarmut verwendet .

*

Berlin ist der Mittelpunkt Europas . Ein Kreis um Berlin mit
dem Radius von 1759 Kiloincter geht durch die äußersten Spißen
Europas , im Norden wie im Süden , im Osten und Westen . Auch ist
Berlin der Mittelpunkt eines Kreises , der durch Paris , Dover , Oslo ,
Stockholm , Riga , Venedig , Malland und Genf geht , und eines
zweiten , der Dublin . Petersvutz », Bukarest , Neapel und Bordeaux
berührt .



FF
Gefahren für den Fu�ballsport ?

Bei den Bürgerlichen ja , im Arbeitersport nein !

Hon einem seil Jahrzehnten in der Arbciter - Auhball -
bewegung stehenden Sportler wird uns geschrieben : Zn der

. �V. Z. am Mittag " vom Z. April nimmt der t . vorsihende
des Deutschen Auhballbundes , Linnemann ,
Stellung zu der Frage , ob es für den Fuhballsport Gefahren
gibt . Linnemann stellt die Frage , ob auch im Fußballsport ein

zahlenmäßiger Rückgang in der Milgliederbewegung zu ver¬
zeichnen ist . . .

Wenn im Deutschen Fußballbund ein nennenswerter Zuwachs
an Mitgliedern nicht wahrzunehmen ist , so kann gesagt werden , daß
der Arbeiter - Turn - und Sporlbund sehr viele Mitglieder gewonnen
hat . Haben doch gerade Mitglieder des DFB . erkannt , daß nur

ihre Mitgliedschaft im ATuSpB . dazu führen kann , den Körper für
den Kampf ums Dasein zu stärken .

Welche Gründe führt Linnemann zu dem fehlenden Mitglieder -

Zuwachs an ? 1. Die Zersplitterung innerhalb des deutschen Sports .
l5s werden Zahlen angeführt , die wohl nacht ganz stimmen . Für den

DFB . gibt er 900 000 an . Sind diese 900 000 alles Sporttreibende ?
Oder befinden sich darunter die 40 Proz . passiven Mitglieder ? Haben
wir es doch gerade im DFB . ( oder bester gesagt für die Berliner im

VBB . ) zu verzeichnen , daß gerade die passiven Mitglieder diejenigen

sind , die den ungesunden Geist in die Dereine tragen . Meist sind es

Leute , die durch ihre wirtschaftlichen Verhältnisse dazu in der Lage

sind , die Spieler durch geldliche Zuwendungen zu „unterstützen " ,
d. h. zu ziehen " . Hier streife ich gleich den 2. Punkt : „ Amateur¬

oder Berufssport " . Das , was heute noch im VBB . als Amateur -

spart gilt , hat mit dem Amaleurgedanken verdammt wenig zu tun .

Sehen wir uns doch einmal die großen Vereine des VBB . an

Glaubt denn in ganz Berlin noch jemand daran , daß diese Vereins

nur Fußball spielen um des Sports willen ? Ist es doch ein offenes

Geheimnis , daß die Spieler bezahlt werden . Allerdings heißt es

stets , der Verein gibt kein Geld . Wo lasten denn die Verein « ihre

riesigen Einnahmen ? Bei dem letzten Spiel zwischen Hertha - BSC .
und Slldstern konnte man beobachten , daß alle Hertha - Leute gleich -
mäßig und nach der neuesten Mode gekleidet waren . Glaubt Herr
Linneniann denn , daß die Spieler sich von ihren nicht allzu hohen
Löhnen alle zwei Monate einen neuen Anzug machen lassen können ?
Die Vereinskass « hat damit selbstverständlich nichts zu tun . Hier sind
es wieder die passiven (! ) Mitglieder oder die Vereinssanatiker , die
in die Taschen greifen , wird dann gesagt .

Als Hauptgrund für die Stagnation der Fuhballbewegung gibt
Herr Linnemann die wirtschaftliche Notlage der Verein « an . Wie
kann man von Not sprechen , wenn Vereine Platzeinnahmen von
ZSOOO bis 40 000 Mark haben ? Sehen wir uns doch einmal die
Vereine des Arbeiter - Turn - und Sportbundes an . Selbst bei den

größten Verbandsspielen kommen 2000 bis 3000 Zuschauer zu -
lammen . Das sind bei einem Eintrittsgeld von 30 Pf . ungefähr
500 Mark . Davon gehen Platzgebühren und Neklanreunkosten ab ,
so daß noch rund 300 Mark verbleiben . In den weitaus größten
Fällen bleiben aber von den Einnahmen nach Abzug für Platz - und

Reklamegebühren höchstens 15 bis 20 Mark , die dasn für die Vcr -

waltungsunkoften übrig bleiben . Hier find die Arbeilervereive also
gezwungen , von de « Milgliedsbeilrägen zu leben . Irgendwelche
Aufwendungen an die Mitglieder sind naturgemäß ausgeschlossen .
Selbst das Fahrgeld bei auswärtigen Spielen müssen die Mitglieder
selbst ausbringen ! Hier ist also der Amateurgedanke im wahrsten
Sinne des Wortes anzutreffen .

Wenn der DFB . es mit dem Ausruf : „ Wir find Amateure "

ehrlich meint , und wenn er zur Förderung der Gesundung in der

Fußballbewegung beitragen will , so sollte er erst einmal mik dem

verkappten Berusssport Schluß machen . Dann wird auch von einer

Zersplitterung der Fußballbewegung nichts mehr zu merken fein ;
dann werden sich alle Fußballspieler zu einer Organisation zu -
sammenfinden . Diese Organisation heißt aber nicht „ Deutscher Fug -
ballbund " , sondern „ Arbeiter - Turn - und Sportbund " .

ft I 6 - Tage - Motorradfahri
Die Dauerprüfung auf dem Nfirburgring

Mit dem jetzt erfolgten Beginn der 144 - Stundenfahrt
für Motorräder aus dem N ü r b u r g r ! n g ist ein « neue
Epoche in der Geschichte motors peinlicher Prüfungsfahrten angs -
brachen . Zuni ersten Maie wurden völlig unerprobte Maschinen ,
unter Ausschluß der Fabrikkonirolle vmn Veranstoiier aus den

Lägern eninommen , in einen Wettbewerb geschickt , der Ausschluß
darüber geben soll , ob dies « fabrikneuen Motorräder imstande sind ,
144 Stunden long ohne Unterbrechung bei schwerster Jnanfpruch -
nähme zu lausen . Der verqnstaitende ADAC konnte bei der Ab -

nähme mit Genugtuung feststellen , daß alle 43 gemeldeten Räder ,
darunter eine Seitenwagenmaschiii « , zur Verfügung standen .
43 Fahrer hoben sich auf den je nach Stärke ihrer Motoren langen
Weg von 5000 bis 6000 Kilometer begeben , der erst am Sonntag
beendet wird : denn die vorgeschriebenen Geschwindigkeiten dürfen
weder unter - und überschritten werden . Als erstes ging das kleine
steuerfreie NSU . - Team auf die Reife , dann folgten Zündopp ,
DKW . usw . und als letztes das Halbliter - JKW. - Temn . Einige
Fahrer wechselten schon nach der ersten Runde die Kerzen aus , da
der für die ersten zwölf Stunden festgesetzte Durchschnitt von
25 Stundenkllometern gering ist . Er iiuimde ober aus dem Grunde

vorgeschrieben , damit die Motoren sich einlausen können und nicht
vorzeitig über Gebühr beansprucht werden . Die zehn Fabrikmann -
schaften fahren alle geschlossen . In den ersten Stunden ereignete sich
bei dem mäßigen Tempo noch nichts von Belang . Das wird sich
aber schon in den nächsten Tagen ändern , wenn der Stundendurch -
schnitt auf das Doppelte gesteigert werden und die gefürchtet «
27prozentige Steilstrecke viermal pro Tag befahren wenden muß .

Warum Freikörperkultur ?
„ Wer unsere Bewegung nicht kennt , der glaubt , wir . zögen uns

bei jeder passenden oder auch unpassenden Gelegenheit nackend aus ,
und fangen dann an , so etwas wie Freikörperkultur zu treiben .

Nein , so einfach liegen die Dinge nicht , wir , die wir uns in einer

besonderen Sparte der Freien Turnerschast Groß - Verlin zusammen -

geschlossen hoben , wir propagieren und führen durch ein System
der Lebensführung , das im krassesten Gegensatz zu jener Lebens -

jühning steht , in die wir hineingeboren . wurden . "
Das waren die Worte , mit denen Amtsgerichtsrat Dr . Vahle

seinen Vortrag über die Ziele und den Sinn der Freikörper -

kulturbewegung begann . Mit der Hautpflege fängt

es an . sagte der Vortragende weiter . Täglich den Körper vom

Kopf bis zum Fuß abgewaschen , abgeseift , abgebürstet und dann

in Anlehnung an die guten Erfahrungen der Naturvölker , den

Körper geölt . Wer ein tägliches Brausebad genügt zur Not auch .
Als zweites die G y m n a st i k. Ein Luftbad ist gewiß eine schöne

Sache , aber man muß dazu aüch die Arme und Beine bewegen ,

einlache Muskelbewegungen , die jeden Muskel beschästigcn , aber

das alles darf zu teiiterlei Ueberanftrengung des Herzens führen .
Und getragen fein muh die Gymnastik selbstverständlich von einer

gesunden Ademtechnik , deren Voraussetzung wiederum die Befreiung
des Lustweges von allem Schlacken von der Nase bis zur Lunge

ist . In den Prinzipien , die wir zur Ernährung ausstellen ,

steht natürlich obenan jegliche Vermeidung von Alkohol und Nikotin .

Man braucht nur einmal die erfrischende Wechselwirkung der Frei -
körperkultur erproben : je mehr Luft , Licht und Sonne desto größer
die Abneigung gegen Alkohol , Nikotin und Fleischnahrung .

Ein paar Worte zur Kleidung . Die Resormbewegung auf
diesem Gebiet hat uns schon um vieles weitergebracht , die Kleidung
der Frau Ist leichter , gesünder geworden , aber wo früher die Frau
schlechter dran war , ist es heute der Mann . Die Frau trägt heute
nur ein Drittel der Männerkleidung : hat man hierzu schon gehört ,
daß sich die Frauen deswegen erkälten ? Gegen zwei besonders
unzweckmäßige Requisiten der Männerkteidung lausen wir vor
ollem Sturm : gegen den Kragen und den Schuh , die wir durch
Schillerkragen und Sandale ersetzt wissen wollen . Und die W o h -

nung ? Es treibt sich schlecht Gymnastik zwischen staubigen Nippes -
figuren und kitschigen Alpenlandschaften , deshalb unsere Forderung
noch Wohnungskultur . Sie fängt dn , daß olle bewohnten Räume

nach Süden liegen sollen " und endet mit dem Wort , der endlich
aus dem Badezimmer verschwinden muß , denn gerade der Bade -
räum ist uns mehr als ein bloßer Reinigungswinkel . Dazu Forde -

rungen an die Oeffentlichkeit . Nehmen wir nur unsere Parks , sind
sie nicht wahre Schattenbäder ? Unsere Parks sollten Freiluftstadien
fein , ebenso wie wir die Stellung des Arztes gewandelt wissen
wollen , der heute an unserer Krankheit interessiert ist . Nein , wir
wollen den Arzt dafür bezahlen , daß er uns gesund erhält , und

wenn wir krank werden , dann hat er seine Aufgabe nicht erfüllt ,
so daß wir ihn nicht bezahlen können . —

Das waren ungefähr die Gedanken , die Dr . Vahle zum Aus -
druck brachte : wenn sich freidenkende , fortschrittliche Menschen näher

für diese Bewegung interessieren , in der Vereinsgeschäftsstelle der

FTGB . , NO- 18, Lichtenberger Straße 3, wird jeder beraten und
betreut .

vcr letzte Scrienringkampf
Lichfenbcrg - Friedrlchsfelde 04 — Tegel 99 10 ; 8

Beide Runden mit 10 : 4 zu gewinnen , hatten selbst die größten Opti -

misten im bundestreuen Arbeiter Athletenverein Lichtenberg - Friedrichs -

scldc04 nicht für möglich gehalten . DieTegeler . die in den Kämpfengegen

Sparta , Luckenwalde , Alt - Wedding usw . gang überraschende Resul -

täte erzielten , konnten dieses Mal das Schicksal einer haushohen

Niederlage nicht abwenden . Da Fliegengewicht von Tegel nicht auf

die Waag « gebracht worden konnte , so gingen die Punkte kampflos

an LF . 04 .
Das Bantamgewicht mit Millbrcdt ( T. ) und Spliestöher ( LF. )

brachte wohl die besten Ringer dieser Klasse des 4. Kreises auf die

Matte . Hier sah man vollendete Ringkampskunst . So oft auch Sp .
den Tegeler in die Brückenlag « zwang , stets gelang es M. in aal -

glatter Gewandtheit sich zu befreien , und so verlies die erste Runde

unentschieden . Die 2. Runde zeigt « das gleiche Bild , doch bis zur
8. Minute hott « der Lichtenberger M. so mürbe gemacht , daß er

nicht mehr lang « die Brücke halten konnte und in 8 Minuten 13 Se -

künden auf die Schultern gedrückt wurde . Das Federgewicht brachte
von beiden Vereinen Ersatzleute : Hartmann ( T. ) und Letzel ( LF. )

auf die Matte . Der Tegeler , der beherzt und frisch angriff , konnte

für seinen Verein in beiden Runden nach 1 bzw . 1,12 Minuten die

Punkt « holen . Der ehemalig « Federgewichtler Willi Binder , der

so oft mit Gewichtsschwierigkeiten zu tun hat , wird wohl nun «nd -

gültig zur Leichtgewichtsklasie gerechnet werden müssen , denn auch
diesmal tonnte «r wegen Uebergewicht nicht als Federgewichtler

starten . Doch auch hier bewies er , daß er keinen Gegner zu fürchten

hat . In seiner bekannten , flotten Angriffsweis « gelang es ihm , in

beiden Runden den Tegeler Reichelt in kurzer Zeit auf die Schultern

zu legen . Zwei vollkommen gleichwertig « Ringer standen sich im

Lei cht - Mittel gewicht gegenüber . Die größer « Kampfersahrung Paul

Binders ( LF. ) bracht « nach abwechfelungsreichem Kampf « in beiden

Runden für ihn den Sieg , doch ist der Tegeler Schröder nicht zu

verachten , denn die Zeit von 6,44 und 9,47 beweist daß er stand -

zuHallen versteht . Dem Bundesmeister im Heben , Walloschek , gelang

es trotz seiner « normen Kräfte im Halbschwergewicht nicht , mit dem

Tegeler Höhn « sertig zu werden . Die erste Rund « verlief unent -

schieden , in der zweiten Runde mußte Walloschek wegen einer

Sehnenzerrung im Oberarm nach 1K Minuten den Kamps abbrechcn

und H. den Sieg überlasten . Alles in allem ein gelungener Kampf -

abend , der die zcchlr eichen Zuschauer voll befriedigt hat .

Tennis bei der FTGB .

Die Tennisabteilung Nordring der Freien Turner -

ichajt Groß - Berlin spielt Montags bis Freitags von 18 bis 20 Uhr ,

Sonnabends von 14 bis 17 Uhr und Sonntags von 13 bis 20 Uhr

auf den Plätzen an der Schönhauser Allee , Hochbahnhof Danziger

Straße , im Friedrichshain und ab Ostern auch im Humboldthain ,
in den Rehbergen und im Tiergarten . Interessenten , die jetzt am

Saisonbegiim herzlich willkommen sind , melden sich bei Eduard I u r -
k u n , Senefelderstraße 2 oder auf den Plätzen . Für einen Mo -

natsbeilrag von 3 Mark werden Bälle und Plätze gestellt , nur für
den Schläger hat das Mitglied selbst zu sorgen . Das Tennisspiel
bei den Arbeitervereinen ist den Verhältnissen der arbeitenden Be -

völkerung entsprechend einfach und billig eingerichtet .

Arbeiter - Wasserball

Charloflenburg - Hellas 6 : 1

Beim letzten S e r i e n spi e l der Arbeiterwasser »
b a l l e r waren Hellas und Charlottenburg die Gegner . Beide

Mannschaften pflegen , gestützt auf ihre schnellen Schwimmer , das -

selb « Spielsystem . Hellas spiell zuerst im Flachen und wirst an ,
der Anwurf wird jedoch von Charlottenburg abgefangen . Der Ball

kommt wieder zu Hellas , der Mittelstürmer schießt aber aus
3 Meter Entfernung vorbei . In der 2. Minute kann dann der

rechte Stürmer Charlottenburgs das erste Tor erzielen : kurz daraus
kann Hellas durch seinen linken Stürmer ausgleichen . Dieses Tor

hat Charlottenburgs Verteidigung verschuldet , da sie den Hellas -

stürmer ungedeckt ließ . Di « Hellasdeckung ließ aber auch zu
wünschen übrig , und nach 5 Mimten kann der Charlottenburger
Mittelstürmer das 2 : 1 schaffen . Nun auf beiden Seiten verteiltes

Spiel , bis es kurz vor Halbzeit dem Charlottenburger Verbindungs -
mann gelingt , durchzubrechen . Er kommt bis 1 Meter vors Hellas -

tor , täuscht geschickt , und es steht 3 : 1 für Charlottenburg .
Nach der Pause wirft Charlottenburg an , der Ball kommt zum

linken Charlottenburger Verteidiger , der , ohne angegriffen zu
werden , bis vors Hcllastor gelangt und zum 4 : 1 einsendet . Hellas

gibt sich aber noch nicht geschlagen und kommt noch guter Abwehr
des Charlottenburger Torwächters durch seinen linken Stürmer

zum zweiten Tor . Charlottenburg wird immer angrifssfreudiger :
wieder ist es der Berbindungsmann , der nach Durchbruch das 5. Tor

erzielt . Hellas läßt jetzt nach . Immer wieder kommt der Ehar -

lottenburger Verbindungsmann mit dem Ball nach vorn , und nach

schöner Kombination fällt dann das 6. Tor für Charlottenburg .

Hellas spielte sehr zerfahren und seine Spieler gingen nie nach ,

wenn ein Charlottenburger durchbrach .

Vuhnenivellstreil - Sarlen werden knapp ! Zu dem am 13. April
im „ Mercebes - Pawst " , Neukölln , Hermannstraß « , stattfindenden
Bllhnenwettstreit müssen alle ausgegebenen Karten umgehend durch
Postanweisung ( mit genauen Angaben über Anzahl usw . ) albgerechnet
wenden an Karl Mierke , Neukölln , Flughaienstraß « 55 , vorn 2 Tr .

Zur persönlichen Abrechnung ist Mierke Mittwoch , 9' . April , 20 bis
22 Uhr , und Freitag , 11. April . 18 — 22 Uhr , in der Turnhalle Neu¬

kölln , Lessingstraß « 39 , anwesend .

Das « Interne " der BSU .
Wie immer , hielt auch in diesem Jahr die Berliner

Schwimm - Union am letzten Sonntag ihr internes Schwimm -
f e st in der Baerwaldstraße ab . Die Frauen eröffneten mit einem

Zwölferreigen : dann kam die Freistilstaffette mit 4X2 Bahnen .
Die Gleichheft aller Mannschaften brachte einen scharfen Kampf ,
aus dem die vierte Mannschaft als Sieger hervorging . In den

nachfolgenden Konkurrenzen zeigten die Kinder - , Jugend - und
Erstschwimmer , daß sie einen guten Nachwuchs für den Verein
geben .

Das Pußballfpiel ließ mau dismal nicht wie üblich von den
Frauen , sondern von der Alt - Herrenrieg « ausführen . Das Springen
mit seiner Einlage : Wege zu Kraft und Schönheit erweckte große
Heiterkeit . Die Rettungsvorfühningen und die Wasserbollspiel «
beschlossen das Fest des Arbeiterschwimmvereins .

Radsportlidies Allerlei

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde in der
Kölner Rheinlandhalle ein Achtstunbenrennen durchgeführt , das
mit dem Sieg « der Mannschaft Göbel - Pijnenburg endete . Der

glänzend in Form befindliche Piet van Kempen fand bei Oßmella
zu wenig Unterstützung und mußte sich daher mit dem siebenten
Platz begnügen . — Der Holländer startete ferner für den ver -
hinderten Franzosen Fauchenx am Sonntag nachmittag bei den

Eröffnungsrennen aus der Krefeld er Bahn , wo er sich, ge -
handicopt durch das Nachtrennen , nicht durchsetzen konnte . Im

Gesamtklassement des mit Schamberg , Stesses , Martinetti und Piet
van Kempen besetzten Fliegerkampfes sicherte sich Stesses mit
13 Punkten den ersten Platz vor van Kempen ( 10) , Martinetti ( 9)
und Schamberg ( 6 Puntte ) . —- Hannover versuchte die ersten
Dauerrennen mit Punttwertung . Nach jedem fünften Kilometer
fand eine Wertung statt . Am Start trafen sich Sawall , Möller ,
Krewer , sowie die „ Nachwüchsler " Hille , Wißbröker und Meyer ,
die sich in den Punktwertungen hübsche Positionskämpse lieferten .
Die ersten Platz « der einzelnen Wettbewerbe fielen an Sawall und
Möller . Die Ergebnisse : Dauerrennen , 20 Kilometer : 1. Sawall
17 : 13,2 ( 24 Punkte ) : 2. Möller 130 Meter zurück ( 19 Punkte ) :
3. Wißbröker 90 Meter zurück ( 17 Punkte ) . 30 Kilonieter : 1. Möller

26 : 31,8 ( 31 Punkte ) : 2. Hille , 60 Meter zurück ( 29 Punkte ) ;
3. Krewer , 260 Meter zurück ( 29 Punkte ) . 50 Kilometer : 1. Sawall
44 : 43,4 ( 60 Punkte ) ; 2. Hille , 30 Meter zurück ( 46 Punkte ) :
3. Möller , 220 Meter zurück ( 42 Punkte ) . — Auf der Zürich - -
Oerlikoner Bahn gewann Bröau in Bahnrekordzeit LS : 09,2
das 30 - Kilometer - Dou « rrennei , vor Blattmann ( 795 ) , Läuppi ( 820 )
und Merlo ( 890 Meter zurück ) . Im Fliegerkampf siegte Kaufmann
vor dem Italiener Piani und dem Franzosen Fouchenr .

Die Abteilung Weißensee des Touristenvercins „ Die Ratur -
freunde " veranstaltet Freitag . 11. April , in der Aula des Real - -
gymnaswms Weißensee , Woelckpromenade , einen BuntenAbend .
Aus der Reihe der Darbietungen sei erwähnt ein Licht bilbervortnig
„ Durch die Mark Brandenburg " , Mustkeinlagen , Gesang , Rezita -
tionen , Volkstänze , Bandoniomnusik . Einlaßkarten zum Preis « von
25 Pf . an der Abendtasse . Die Veranstattung soll der Werbung für
die Abteilung dienen .

Handball in Stralau . Vor knapp einem Jahre gründete der
Bezirk Stralau der Freien Turnerschast Groß - Verlin ein « Handball -
Mannschaft . In dieser kurzen Zeit wuchs die Mannschaft zu einer
Spielstärke heran , die zu den besten des ersten Bezirks zählt . Der
Berein beab sichigt nun das Handballipielen in weitere Kreise hin -
auszutragen . Morgen , Mittwoch , 20 Uhr , findet bei Bollsnbach ,
Att - Stralau 8, eine Zusammenkunft aller bundeetreuen Hand -
ballspieler des Stralauer Viertels statt . Partei - und Geweot -

schaftsgeuossen , jorai « Mitglieder des Reichsbanners , , die sich dem
Handballspiel widmen wollen , sind hierzu herzlichst eingeladen .

Internationale Amaleurboxkämpse . Am Mittwoch , 20 Uhr ,
werden im Saalbau Friedrichshäin der Borsport - Elub Hcros - Berlrn
und der JVC . Macca - bi wieder einen geineinsamen Kampsabend ab¬
halten . Mit zwei iniernatio - nalen , einem nationalen und sechs lokalen
Tressen dürste der Abend interessanten Sport bringen . Am Start
sind dänische und deutsche Meister .

B«,irk »la »tell Paal - w. Dieilitaa . 8. April , 2ll Uht , Borständeionfcreiu bei
ftörfllcr , Brrlinrr Ecke kmblichstrate .

Are! « Schipimmkr Srosj . Berlio C. O. Tonnkrstaa . 10. April , 20 Ufu .
Vereins ! « ckmittrsitiuna bei Lsha ». Berlin E. , Briiberstr . 10.

Touristcn - erein »Die Natirelernde " , zentrale Wiea . Donncrsiaa . 10. April ,
20 Uhr. Abi . Erwi - dbrunnc »: Pank . Ecke Wiescnstrate� Ees�iästiichrs , Ostcr »
s- br! . — Raturkundlickie Abtellura : Iobannieitr . lä . Di« Praunlohl « lLicht .
bildcrvortraal . Eottlclor . — Abt. Prc »»la »er Ver «! Danziner Str . 62. Ba¬
racke 2. Vorlraa ,ur Olterfahrt . — Abt. Tierqartea : Lehrter Str . 18/10. Karten »
lesen . — Abt. Lickteniera : Dunterstr . 44. Abenteuer des braven Soldaten
Schwtiak . — Abt. siibwest : Borckjtr . u . Ertaesckiichtlickes au « Niidersdorf . —
Abt. wraUDn ; Berastr . 29. Ausspracheabend Wer Körperkultur . — Abt.
Weibenlee : Piswriusste . 2t. Lichtbiltervvrtran : NiederlauNtl .

Sluderoerein ckoOequi. Sonntaa , 13. April , Anrudern . Coniiadeud ,
12. April , im Bootsbaus gunendversammlunq . Mittwoch . 16. April , jsrauen -
»crsammlunn bei Thuxat . ssrau Dr. Btrnmann : „Die Krau und der Svori " .
' 20 Mir. Uebuna - d- Irieb auch Sonntaa » im Bootsbaus . Die Lille für die
ONerwandcruna ist acschlogen . wer sich noch nicht einaetraaen bat . meldet
sich mnaebend bei Jvcck. Berlin ZW. 60. Lehrter Str . 88.



Aerzteschast und Abireibung .
Moskau ist nicht Gowjetrußland . — Was in Deutschland standesunwürdig ist .

In dicfcr Zeit , in der der Kampf um und gegen dcir Z 218

Herz und Hirn erregt , ist dies « Diskussion der erste Versuch , die

Fragen der Abtreibung vor einem Forum von Aer . zten auf -

zurollen . Von der geistigen Vevsassting der deutschen Aerzteschast
macht man sich vielfach doch noch immer keine rechte Vorstellung .
Unglaublich , wenn Dr . Helene Stöcker in einen « Referat vor einer

vom Komitee für Geburtenregelung einberufenen Aerztcvcrsaininluiig
mitteilt , daß das „ Deutsche Aerzteblatt " «in Inserat abgelehnt hat ,
das die Sammlung der auf den « ersten Aerztekursus für Geburten -

regelung gehaltene «« Vorträge empfiehlt . Aus Standcsrticksichten
— wegen der Empfehlung einpfäitgnisverhütender Mittel ! Weniger
interessant und etivas schief gesehen wird es sei », daß Helene Stöcker
die Bestrosung der Schwangerschaftsunterbrechung auf einen —

Ueberfetzungsfehler der Septuoginta im vierten Jahr¬
hundert zurückführt . Von derart „historischer Betrachtungsweise "
sollten wir uns mit ' der Zeit freigemacht haben . Dr . Max H o d a n n

skizzierte die gegenwärtige Lage : Nach den Gesund heits berichten der

preußischen Kreisärzte

kommt auf jede Geburt durchschnittlich eine Abtreibung

— das heißt , jede fünfzehnte Frau treibt ab — in fünfzehn Jahren

unterbricht jede Frau einmal eine Schwangerschaft ! Dies « Zahlen
«»erden durch die Statistik der Sexual b e ratungss t e lle » bestätigt und

sind ein Zeichen dafür , daß die Verweigerung ärztlicher Hlfe , wie sie

durch >das heutige Gesetz bedingt ist , die Schwangerschaft nicht schützt ,
sondern nur Leben und Gesundheit der Frauc » gefährdet . Aller -

d' . ngs kommt dies in der Statistik weniger zum Ausdruck , nicht ein -

unrl die Todesurfachenstatiftik ist hier zuverlässig , denn oft genug
wird aus Humanitären Gesichtspunkten die Todesursache kaschiert ,
nun den Angehörigen und sich selbst Knnüne . luntersuchung und

Zeugenschaft z u ersparen . Der Kampf gegen die Vestrasung
der Abtreibung soll aber kein « Propaganda für die Abtreibung sein !
Gleichzeitig n«it ihm « nuh der Kamps gegen den § 184 III geführt
werden , der die „ Verbreitung von Sachen zu unzüchtigem
Gebrauch " unter Strafe stellt , denn unsere Judikatur ««ersteht
darunter alle empfängnisverhüteirden Mittel — weil sie ja auch bei

unehelichem Geschlechtsverkehr in An« vendui « g gebracht werden
können ! Das Versagen und die Zurückhaltung der Aerzteschast hat

schon Selb st Hilfeorganisationen und Laienbünde

geschaffen — die Unkeimtins und mangelhafte Technik der Aerzte
bei der Unterbrechung der Schwangerschaft , die sich besonders auf
dem platten Lande findet , Hot es bewirkt , daß die profefsw -
nellen Abtreiber inzwischen ihre Kenntnis von Asepsis usw . so weit

vervollkommneten , daß die ganze Angelegenheit bald in Händen der
Laien liegt . Die Mediziner dürfen sich nicht mehr von einer Ve -

wegung ausschließen , die Masse ncharakter angenommen hat .
Der Mediziner hat das zu vertrete ««, «vas er vor feiner Wissenschaft
und Erkenntnis verantworten kann . Dos n« og für manchen eine

Revision seiner Weltanschauung bedeuten — aber eher diese Revision

sozialpolitischer Anschauungen , als eine Vergcnxütigung der Wisse ««-

fchast !
Als dritter Redner des Abends sprach Dr . Lothar Wolf über

die Erfahrungen mit der Legalisienmg der Schwangerschaftsunter -

brechung in Sowjetrußland . Seine Ausführungen über die

Art , in der in ' den ruMchen Abortkliniken die Schwangerschafts¬

unterbrechung durchgeführt wird , begegnete » starken Zuxifeln und

Widerspruch aus der Versom - mlung . Nach seiner Behaxptimg dauert

die Beseitigung einer Schwangerschaft im dritten Monat inklusive

Desinfektion Üsw. in russischen Ainikcn 4— 6 Minuten : sie wird

ohne Narkose durchgeführt , was , nach russischer Meinung ,

„ gar keine Belastung und zu große Zumutung "

an die Frau sein soll ! 1926 seien in Moskau 29 000 legale
Aborte ohne Todesfall vorgenommen worden , 1929

etlva SO 000 . Leider berichtete der Referent nichts über andere

Städte und gaiaz besonders nichts über das flache Land . An

diese Referat « schloß sich eine ausgedehnte Diskussion , in der u. a .

Prof . Liepmann ausführte , daß erst der § 218 die Abtreibung ge -

fährlich mache und daß , u>enn er auch mit keinem Zahlenmaterial

aufwarten könne , er auch bei seinen 300 Patientinnen , bei denen

wegen schn >erer Ticberkl . - lose und schweren Herzleidens die Leibes -

frucht entfernt werden mußte , keinen Todesfall halt «.
In der Distttissitn « wurde erwähnt , daß noch vor kurzer Zeit

die hannoversche Aerztekmnnier den Berkaus enlpfängnisverhüten ' der
Mittel durch Aerzte für „st a n d e s u n w ll r d i g " erklärte .

Prof . Abrikosoff von der Uniiaerfität Moskau erklärte , auch in

Rußland gälte der Abort als eine unerwünschte Erscheinung

für die Frau wie für den Staat , der nimi durch Aufklärung über

die Verhütungstechnik und besser « soziale Fürsorge Herr werden

müsse . Einstimmig wurde zum Schluß eine Resolution angenommen ,
in der sich die oersammelten Aerzte gegen -die Abtreibungsstrafen

aussprachen . _

Wir sind bereit !
Massenversammlung der Neuköllner Sozialdemokraten .

In einer sozialdemokratischen Masseaver -

sommlung in Reukölln referierte Reichstagsabgeord -
neler Franz Künstler über die Beweggründe , die zur De -

Mission der Regierung sührlen .

Der Redner gab eine eingehende Darstellung der sozialpolitischen

Machtkämpfe der letzten Wochen . Die bürgerlichen Parteien hatten

von der Sozialdemokratie Zugeständnisse auf sozialpolitischem Ge -

biete verlangt , die niemals gewährt werden konnten . In dem

schweren Notjahr 1930 sollte die Sozialdemokratie einem

Lelstungsabbau der Arbeitslosenv ersichervngs ,
f ä tz e zustimmen und gleichzeitig die Einwilligung dazu geben , daß
der Reichswehretat wiederum um 35 Millionen Mark erhöht
wird . Die Schwerindustrie uied das Finanzkapital haben bei den

letzten Entscheidungen der bürgerlichen Parteien ihren sozialreaktio -
nären Standpunkt durchgesetzt . Die Regierung Brüning hat

deutlich gezeigt , daß sie mit der Schwerindustrie und den Groß -

grundbesitzern gegen d i e Arbeit nehmerschast regieren
will . Die Sozialdemokratie wird diese Regierung von

Hugenbergs Gnaden mit allen Mitteln bekämpfen . Wenn der Reichs -

tag apfgelöst wird und Neuwahlen konnnen , dam « steht eil « einige

Sozialden « okratie zum Kampf bereit .

Was unvereinbar ist .
Nach den Beschlüssen der KPD .

„ Das Polbüro verurteilt aufs schärfste dies « Frakttonstätigke ' . t
des Genossen Merker . Das Polbüro weist die Gruppe Merker auf
die Beschlüsse der Kommunistischen Internatioilale hin , nach denen
die

Bildung von Fraktionen und Gruppierungen unvereinbar

mit der Zugehörigkeit zur Kommunistischen Partei ist . "
Darüber wollen wir an sich kein Wort verlieren : das ist Sache

der KPD . Allein , dieselbe Partei verpflichtet ihre g e w e r k-

schaftlich organisierten Mitglieder zur Bildung
von Zersetzungszellen in den Gewerkschaften , zur Bildung
von Fratkionen innerhalb der Geroerkschasten und gegen sie , und

zwingt diese Mitglieder , entgegen den Beschlüssen der Gewerk¬

schaftskongresse , zu Gruppierungen gegen ihre Gewerkschaften , wie

z. B. bei den B e t r i e b s r ä t e w a h l e n durch Aufstellung
„ revolutionärer " Sonderlisten .

Sobald es gegen die Gewerkschaften geht , hält die KPD . die

Bildung von Fraktionen und Gruppen gegen die Gewerk -

s ch a s t e n mit der Zugehörigkeit zur Gewerkschaft nicht nur für

vereinbar , sondern sie macht sie ihren politisch komntunistisch orga¬

nisierten Gewerkschaftsmitgliedern zur Pflicht .
Die Gewerkschaften entscheiden allerdings selber darüber ,

inwieweit kommuniftische Treibereien solcher Gewerkschaftsmit¬

glieder mit der Zugehörigkeit zur Geiverkschaft vereinbar sind .
Die Gewerkschaften nehmen für sich das gleiche Recht in An -

spruch , das die KPD . für sich als Organisation in Anspruch nimmt .
und werden gewerkschaftsschädigend « und gewerkschoftsschädliche

KPDisten aus ihren Reihen entfernen , unbekünimert um das Gc -

schrei der KPD. - Presse über „ Spaltung " .
Die Bildung von Fraktionen und Gruppen gegen die Gewerk¬

schaften ist unvereinbar mit der Zugehörigkeit zur freien Gewerk¬

schaft . Das ergibt sich auch als Konsequenz aus dem kommuiristi -
scheu Standpunkt .

Der Spionageches als Kabinettchef . Der aus Paris nach Warschau
berufene frühere Chef der Kundschafterabteilung des polnische - . ,
Gencralstabes , Obekst Schätzet , ist zum Chef des Kabinetts des
Ministerpräsidenten ernannt worden .

für die Zeit vom
8. bis 10 . April I N O - T A P I L

PROGRAM M
für die Zeit vom

8. bis 10 . April

OG
Potsdamer Strafe 35

Die Jagd naefa der Millioa
mit Luciano Albcrünl
Karriere mit Waller RHU

Rheinstratie 14 ■• ( An- der

Nathan der Weise
Kais . - Eiche )

mit Werner Kranjft
Vorsicht ! Zwangsjfacke
mit Richard Talmadge
Jugendliche haben Zutritt

Odeon > Potsdamer Sh - , 75
Phanlhome des Glficks
mit Karina Bell
Am großen Sirom (5 Akte )

Turmstraije 12

Sprengbagger 1010
mir Heiorldi George
Die Rache des Scfaelcfa
( Abenteuer in 6 Akten )

Alexanderstr . 39 - 40

( Passage )
Den ganzen Tag geöffnet !
Scapa Flow mit Otto Gebfihr
Um Frauen und Geld
mit Walter Rllla

Die Kamera 3, vf » uhr
Unter den Linden 14

Les nouveaux messleors
( Die neuen Herren )
Regie : J. Peyder

Passage - Lichtspiele
Unter den Linden 22 ( Passage )
Das große Lichtspielhaus der City
Beginn ab 2 Uhr Zentrum 6082

Zwei Großfilmc :
Phantome des Glücks

Ferner .
Frflulein Schottör
mit Mady Christians

W eidenhot - Lichtsp .
An der Weidendammbrücke
Friedrichstr . 136 Woch . 12, Sonnt 3 U.

Tonfilm :
Dich hab ' ich geliebt
mit Mady Christians

■ Moabit »

Artushof - Lichtspielc
Film - und Bfihnensdiao

Perleberger Str . 29 und Stendaler Str.
Ungarische Rhapsodie
mit l >lla Parlo
Harald Lloyds liebe Sdiwleger -

Welt - Kino �VÄVff
Alt - Moabri 99

Der große Russenfilm
Der Mann , der das Gcdgchtnis
verlor
Beiprogramm

Schlüter - Theater
Schlüterstr . 17 W. 6. 30. 9 Uhr , Stg. 3 Uhr

Wegen Riesenerfolges verlängert !
Pal n. Patachon als Modekönige
Spielereien einer Kaiserin
mit Dagover

WllmersdorF

Atrium Beba - Palasl
Bühnen

sdian
Kaiserallee , Ecke Berliner Straße

Beginn ; Täglich 7, 9. 15 Uhr
Sonnabend und Sonntag : 5, 7, 9. 15 Uhr

Uraufführung :
Das MSdel ans U. 5. A,
mit Anny Ondra

Auf der Bühne :
Felix Robert Mendelsohn m. seinen

10 Solo - Cellisten

> » ihanabarg " b

Alhambra
Schöneberg , Hauptstr . 30

Ton - und Sprechfilm :
Der nnsferblidhe Lnmp
mit Liane Haid . Gnstav Fröhlich
Jugendliche haben Zutritt

Titania ( ui . Schöneberg)
Hauptstraße 49 Beginn 6. 30, 9 Uhr
Sonntags 3, 5, 7, 9 Uhr

Der Erzieher meiner Tochter
mit Harry Liedtke
Pat and Patachon im Raketen -
omnibns
Beiprogramm

W W

Kronen - Lichtspiele
Rheinstr . 65 Woch . 6. 30, 9, Stg . ab 5 U.

Die wanderbare Lüge
mit Brig . Helm
Die tolle Lola
mit Harvey , H. Halm

> Steallt « >

Titania - Palast
Steglitz , Schloßstr . 5. Ecke Gutsmuthsstr .
Beginn der Vorstellung 6-50, 9 Uhr.
Sonnabend und Sonntag 4, 6. 30, 9 Uhr.

Vorverkauf 11 —2 und ab 5 Uhr
Tonfilm - Operette :

Zwei Herzen im Dreivierteltakt

f z Mariendorter Sonnt 3 U.
L left " Ltl Lichtspiele jug . - Vorst .
Chausseestraße 305 W. 7, Stg. ab 5.

Man schenkt sich Rosen . . .
Der Mann im Dankel
mit Carl Aaen
BOhnenschau

Film - Palast Kammersäle
Feltower Str. I W. 6, Sbd. 5, Stg. 4 Uhr

O Mädchen , mein Mädchen . . .
mit Harrr Liedtke , Maria Pandler
Binder Bernhard

Süden

Th . am Moritzplatz
Beginn : W. ab 5 Uhr , Stg. ab 4 Uhr

Tonfilm :
Ich glaiib ' nie mehr an eine Frau
mit Richard Tauber
Tonfilmbeiprogr . ; Die 42. Straße

Filmeck ßeginn

Skalitzer Straße , am Görlitzer Bahnhof
Tonfilm : Liehe Im Rlngl
mit Max Schmeling

Luisen - Theater sSnXsu :
Reichenbergcr Str . 34

Der Frosch mit der Maske
Die Jagd nach der Frau
Bühnenscfaaa

Stella - Palast
Köpenicker Straße 11 —14
Wochentags ab 5. 30, Sonntags ab 3 Uhr

Einlaß ununterbrochen !

Die große Tonfilmoperette :
Zwei Herten Im Dreivierteltakt
Henie , Dienstag , sind Regle »eur u.
Hanpidardeller in der letzten Vor¬
stellung persönlich anwesend
Jugendliche haben Zutritt

Sternwarte — Treptow
Donnerstag 8 Uhr :

Sliherkondor über Fenerland
( Film von Gunther Plüschow )

Primus - Palast w. 7t , ,5 u
Am Hcrmannplatz Stg. 4. 45, 7, 9. 15 U.

Der gr. Gesang - , Sprech - u. Tonfilm !

Hai - Tang m. Anna May - Wong ,
Sonnabend Wh Uhr

Nachtvorstellung : Gastspiel
Berliner Bühnen - Künstler
Die Fledermaus ( Johann Strauß )

OStRVI

Germania - Palast
Frankfurter Allee 314

Beginn der ersten Vorstellungen :
Wochen «. 6, Sbds . V-6, Sonnt ab 3 U.

Der Gankler m. Käthe v. Nagy
Das gute Beiprogramm

Auf der Bühne :
Vh Standen Kabarett ond Variete

Luna - Filmpalast
Gr. Frankfurter Str . 121

Die wunderbare Lüge
mit Brigitte Helm
Harolds liebe Schwiegermama
Bü. : Marimba Hawai - Jazzband

ComeniuS ' Lichtspiele
Memeler Straße 67 Anf. 6. 89* U

Sonntags ab 5 Uhr
Die Frau ohne Nerven
Morgenröte ( Todesstollen 306)
Ein Bergraannsdrama

k ' ivVitL » Wochen 1 5, 7, 9 U
IVUKUJkv Sonntag 3. 5, 7, 9 U.
Kottbusser Damm 92 Bühnenschan

Der unsterbliche Lump ( Tonfilm )
mit Liane Haid , Gustav Fröhlich
Jugendliche haben Zutritt

17 WochenL 5, 7, 9 U.
CXCClMOr Sonntag 3, 5, 7, 9 U.
Kaiscr - Fricdrlch - Straße 191

Tonfilm : Liebe Im Ring
mit Max Schmeling , 0. Tschechows

SterUr Hcrmannstraljc 49
WochenL 6,15 U. Sonntags ab 4 ü.

Tonfilm : Das Halsband d. Königin
Tonttlmbclprogramm

Concordia - Palast
Andreasstraße 64
Beginn Woch . 5, 7, 9 U. , Sonnt , ab 3 u

Der lOOproz Tonfilm :
Hai - Tang ( Der Weg zur Schande )
mit A. May Wong . Franz Lederer
Varietd : Charll Chaplin

> Nnu - Llchtnnberg fl

Kosmos - Lichtspiele
Lichtenberg , Lückstraße 70

Frndiibarkeli
( Der neue van de Velde - Film )
Erpressung m. Anny Ondra
BQbnensdiacs

Kino Busch swÄSÄ
Alt - Friedrichsfelde j

Kinder der Slra�e m. Llssl Arna
Küsse , die man nie vergibt
mit M. Paudler
Beiprogramm

» Nlndursthönnwetelc >

Elysium ( fh ' �p�U)
Hasselwerder Straße 17

Das 5dilti d. verloren . Menschen
Drei Freunde m. William Boyd
Ansgewöhlle Bühnenschan

IPIvre : . . w. " Film ond Stg 3. 15
„ tlysuan Bühne jul . - v.
Prenzlauer Allee 56 W 5 15. S 3 lö U.

Wegen Rieseneriolg verlängert :
Tonfilm ; DeUkaiessen
mit Harry Liedtke , Emst Vcrebes

Weinensee

Schloßpark Film - BQhne
Berliner Allee 205 - 210

Alimente mit Anita Doris
Frelbenter der Südsee
mit Richard Barthelme�
Bühnenschan

■ Norden »

Alhambra
Müllerstraße 136, Ecke Seestraße

Der gewaltige deutsche Tonfilm :
Allantik mit Fritz Koriner

Pharus - Lichtspiele
Müllerstraße 142 W. SV« U. Stg. 4 U.

Bis Mittwoch
Die Dame ans Moskau m P. Negri
Der Schrei aus dem Tunnel

Marga - Liditspiele
Schulstraße 29

Etappe 1918
Mister Satanas mit Ad, Menjon
Goldgier mit Jack Perrin
Bühnenschan

Gala - Lichtbühne
Usedomstr . 14 Anf. 6, 8. 30. S. 5. 7. 9 U.

Drei Schlager
Rosen blühen ant dem Heidegrab
Qualen der Schuld
Auf gefährlichen Pfaden

Noack ' s Lichtspiele
Brunnenstraße 16 Wtg. ab 5, Stg. ab 4 U.

O Mädchen , mein Mädchen
mit Liedtke
Die Liebesfalle mit Laura la Planic

Prater - Lichtspicl - Palast
Kastanienallee 7- 8'

Wochentags 5,30, Sonntags 4 Uhr
Erste abendfüllende Peltini Prunk
Ausstattungs - Revue
Es ist was los — im Praterl

Skala - Lichtspiele
Schönhauser Allee 80

W. 6. Sbd. 5. Stg. ab 4. 30 U.
Das Geheimnis von Gent
Cbarloti etwas verrückt
mit Lya de Putti

Colosseum Wtgs. 5, 7,9 Uhr
Stgs . ab 3 Uhr

Schönhauser Allee 123
Hai - Tang , Weg z. Schande ( Tonfilm )
mit A. May Wong , Franz Lederer

„ Alhambra "
Badstr�ße 58

Der Ruf des Nordens
mF Louis Trenkcr
Kampf ums Leben
Große Bühiicntchan

Ballschmicdcr - Lichtsp .
Badstraße 16 '

Kennst du das kleine
Michigansee
Ein Traum von Liebe
Grohe Bühnenschan

Hans em

Humboldt - Theater
Badstraße 19

Spleliage
Sonnabend und Sonntag

Kristall - Palast
Prinzenallee 1 —6

Woch . 5, 7, 9, Stgs . 3, 5. 7, 9 U.
Zwei Herzen im Drelvierieilald
( Große Tonfilmoperette )
Ancgewählte Bühnenschan

Polast - Thcatcr
Breite Straße 21 a

Ludwig II . , König von Bayern
mit Wilhelm Dieterle
Beiprogramm

Tivoli , Pankow
Berliner Straße 27

Beg 7, 9 U„ Sbd. u. Stg . ab 5 U.
Der muferbliche Lnmp ( Tonfilm )
mit Liane Haid , Gnilav Fröhlich
Jugendliche haben Zutritt

Film - Palast Älnsen
Blankenburger Straße 4 W. 6. 30, 9 U.

Stg, 4. 30, 6. 45, 9 U.
Das Recht der Ungeborenen f § 218)
Liebeskarneval mit Carmen Bonl

■ ' « 3 "
_ 9

Filmpalast Tegel
Bahnhofstr . 2 W. 6. 8�2. Stg . 4V4,6x4,88' «

Sonnt . 2 Uhr Jugendvorstellung
Weib am Kreuz ( Hingabe )
Jonny braucht Geld
mit Rod la Roque
Bühnenschan

» Kosmos " Filmbübne
Hauptstraße 6

Liebe im Ring ( Tonfilm )
mit Max Schmeling
Bühne : Revue im Kittchen

Union - Theater
Hauptstraße 3 Beg. wtg . 6, 8' h U.
Stg. 2 U. Jugendvorst Stg . 4>/c. 61: S5/, U.

Jugendsünden mit Erna Morena
Die Falschmünzer von Mcsqoiic

W Kenulgsttorf W

Filmpalast -stg . fä/f ?
Berliner Straße 59 Stg - iU . | ug. - \ orst .

Mittwoch , Donnerstag :
Oer schwarze Domino
mit Harry Liedtke
Ich hatte eins ! eis schön . Vaterland
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